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Kirchohsen, 1. Oktober

Der diesjährige Erntedanktag wird einge¬
leitet durch einen Empfang von Abordnun¬
gen des Reichsnährstandes in der Stadthalle
Hannover , gegeben von der Reichsregierung,
die durch Reichsminister Dr . Goebbels
vertreten wird . Die Abordnung setzt sich zu¬
sammen aus je zwei Bauern aus jeder Lan¬
desbauernschaft, die besondere Verdienste in
der Erzeugungsschlacht auszuweisen haben.
Ferner gehören der Abordnung neben zehn
landwirtschaftlichen Facharbeitern , wie Schä¬
fer, Gärtner usw. 13 Landarbeiter an , deren
Familien sich als besonders bodenständig er¬
wiesen haben.

Im Lause des Samstagabend und in der
Nacht zum Sonntag treffen auf den Bahn¬
höfen rund um den Bückeberg die zahlreichen
Sonderzüge mit Festteilnehmern aus allen
Teilen des Reiches ein. Die Sonderzugteil¬
nehmer werden, soweit sie bis 5 Uhr früh
ankommcn, in Privat - und Massenquartie¬
ren untergebracht und verpflegt.

Am Sonntag , den 4. Oktober, beginnt
gegen 7.30 Uhr der Aufmarsch der Volks¬
genossen von den Bahnhöfen und von den
Quartieren zum Festplatz auf dem Bückeberg.
Um den auf dem Berg den Beginn des
Staatsaktes erwartenden Festteilnehmern die
Zeit zu verkürzen, werden auf großen Podien
am Fuße des Berges Darbietungen bäuer¬
licher Tanz- und Spielgruppen abrollen.
Mehrere MusikkorpZ der Wehrmacht werden
abwechselnd mit dem Sängerkreis Hameln-
Pyrmont musikalische Darbietungen bringen.

Der Aufmarsch wird etwa um 11 Uhr be¬
endet sein.

Längs Des Mittelweges, der — erhöht an¬
gelegt, zur oberen Tribüne führt , werden
bäuerliche Trachtengruppen aus allen Gauen
Spalier bilden. Am Fuß des Berges finden
ein Ehrenbataillon der Wehrmacht sowie
Ehrenstürme der SA ., des NSKK., des
Reichsarbeitsdienstes und der SS . Aufstel¬
lung.

Gegen 12 Uhr wird der Führer auf dem
Kundgcbungsgelände eintreffen. Während
er die Front der Ehrenformationen abschrei¬
tet, feuern die Batterien der Salutabteilung
21 Schutz Salut . Dann begibt sich der
Führer , allen auf dem Vückeberg versammel¬
ten Volksgenossen sichtbar, nnt seiner Be¬
gleitung auf dem Mittelweg zur oberen Tri¬
büne.

Nach seiner Ankunft auf der Höhe des
Berges wird Reichsminister Tr . Goebbels
den Staatsakt mit einer kurzen Eröffnungs¬
ansprache einleiten. Anschließend übergibt
eine saarländische Bauernabordnung dem
Führer eine Erntekrone. Gleichzeitig singt
der gemischte Chor des Sängerkreises Ha¬
meln-Pyrmont die „Hymne an die deutsche
Erde". Die Wiederholung des Liedes soll von
allen Volksgenossen nntgesungen werden.
Dann folgen etwa */2  Stunde lang Schau¬
übungen der Wehrmacht unter Einsatz fast
aller Truppengattungen.

Danach begibt sich der Führer wieder über
den Mittelweg an den Fuß des Bücke¬
berges. Nach einer kurzen Rede des Reichs¬
obmannes des Reichsnährstandes , Pg .M e i n-
berg,  wird sich der Führer von der unteren
Rednertribüne in einer Ansprache an
die versammelten Volksgenos¬
sen wenden.  Die Kundgebung wird gegen
14 Uhr beendet sein. Sie wird von allen
Reichssendern übertragen.

Zapfenstreich der Wehrmacht
Am Abend des 4. Oktober wird der dies¬

jährige Erntedanktag mit einer Feier in Gos¬
lar abgeschlossen werden. Gegen 17 Uhr wer¬
den die Ehrenabordnungen der deutschen
Bauern , die von dem Staatsakt auf dem
Bückeberg kommen, in Goslar emgetroffen
sein. Sie begeben sich zu Fuß durch die Stra¬
ßen der altehrwürdigen Stadt zur Kaiser-
Pfalz, wo sie gegen 19 Uhr vom Führer emp¬
fangen werden. Um 20 Uhr wird der Füh¬
rer von der Terrasse der Kaiserpfalz den
Zapfenstreich der Wehrmacht entgegenneh¬
men. Die Feier wird durch ein großes Feuer¬
werk beendet.

Am Abend wird in der Stadthalle in Gos¬

lar ein fröhliches Erntefest,  veran¬
staltet von der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude ", in Zusammenarbeit mit der
Propagandaleitung der NSDAP ., den Ernte¬
danktag 1936 abschließen.

Auszeichnung verdienter Bauern
Berlin , 1. Oktober.

Wie in den vergangenen Jahren , so wer¬
den auch in diesem Jahr im Nahmen des
Erntedanktages in der Kaiserpfalz zu Goslar
dem Führer besonders verdiente
Bauern  vorgestellt werden. Tie Auswahl
dieser Bauern wird von den Landesbauern-
führern in den einzelnen Landesteilen durch¬
geführt . Sie ist in diesem Jahr nach beson¬
deren Gesichtspunkten erfolgt. Aus jeder
Landesbauernschast sind zwei Bauern oder
zwei Landwirte ausgewählt worden , die ein¬
mal sehr lange auf ihrem Hof sitzen, zum
andern sehr kinderreich sind, schließlich durch
besondere Leistungen auf dem
Gebiete der  E r z e u g u n g s s chl a cht
sich ausgezeichnet haben, und die endlich aus
ihrer Parteizugehörigkeit vor dem 30. I »,
-auar 1933 erkennen lassen, daß sie nach na¬
tionalsozialistischer Auffassung in ihrer Hal¬
tung in jeder Beziehung als vorbildlich an¬
zusehen sind.

Tiefe Bauern und Landwirte sollen nun
beim Empfang in der Kaiser-Pfalz vor den
Augen des Führers durch den Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft für ihre
Leistungen in der Erzeugungsschlacht aus¬
gezeichnet werden. Damit wird dem Lei¬
stungsprinzip des Nationalsozialismus Rech¬
nung getragen . Die Anerkennung soll aus der
einen Seite eine Belohnung , auf der anderen
aber ein Ansporn zu verstärkten Leistungen
sein.

Ten Ausgezeichneten wird ein Holzteller
überreicht, der von der Staatlichen Bern¬
steinmanufaktur hergestellt worden ist, und
der auf einem Silberring die Worte trägt:
„Für Leistungen in der Erzeugungsschlacht.
Ter Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft." Tie Mitte des Tellers ist
durch eine Aehre aus Bernstein geschmückt.
Ein Silberschild auf der Rückseite trägt den
Namen des Bauern und den Tag der Wid¬
mung.

Dieser Teller dürfte für jedes Bauernhaus
ein wertvolles Andenken darstellen, um so
mehr, als er sich der bäuerlichen Kultur be¬
sonders anpaßt . Er wird zugleich auch eine
Erinnerung an den großen Augenblick sein,
in dem er vor den Augen des Führers
empfangen worden ist.

„SWien- Republik der Proletariats'
Parlamentarische Komödie in Madrid

Am Tounerstagvormittag spielte sich in
Madrid die angekündigte parlamentarische
Komödie ab, indem sich die Negierung Cabal¬
lero, dem noch verbliebenen Nest des spani¬
schen Landtags vorstellte. Wie vorauszusehen,
waren kaum 100 Abgeordnete zur Sitzung
erschienen, die bis auf 6 Abgeordnete des
Zentrums der Linksmehrheit des Landtages
angehörten . Alle anderen Abgeordneten fehl¬
ten, da sie entweder verhaftet waren oder
nicht mehr unter den Lebenden weilten , so
weit sie sich nicht durch die Flucht in Sicher¬
heit bringen konnten.

In seiner Eröffnungsrede führte der Prä¬
sident des Landtages aus , daß die Sitzung,
einberufen worden sei, um das Verfassungs¬
recht zu achten (!). Während der Ferien hät¬
ten sich traurige Ereignisse im Lande abge¬
spielt. Mit erhobener Stimme forderte der
Präsident die Versammlung sodann auf, „zu
Ehren der roten Freiheitskämpfer mit ihm
in den Ruf einzustimmen, Spanien
ziehe es vor , stehend zu sterben,
als kniend zu leben !" Hierauf wurde
der Gesetzentwurfverlesen, der den baskischen
Provinzen die Autonomie nach dem Muster
des Statuts von Katalonien erteilt.

Nachdem der Finanzminister den Haus¬
haltsvorschlag für 1937 bekannt gegeben
hatte , ergriff Ministerpräsident Caballero
das Wort . Er betonte, er hätte es gern ge¬
sehen, wenn auch die Vertreter einer wich¬
tigen Schicht des Proletariats sich an der Re¬
gierung beteiligt hätten . Alle Gruppen seien
jedoch zur Erreichung eines gemeinsamen
Zieles , zum
Kampf gegen den Faschismus
verbunden. Nachdem Caballero sich im Ver¬
lauf seiner demagogischen Ausführungen bis
zu der Behauptung verstiegen hatte , daß die
Noten in Spanien für die „Freiheit"
Europas  kämpften , enthüllte er einen
Teil seines „Re gierungspro  g ramms ".
Wenn der Sieg errungen sei, so führte er
aus , müsse der gesamte Staatsaufbau ge¬
ändert werden. Spanien müsse zu einer Re¬
publik des Proletariats  gemacht
werden.

Die anwesenden Abgeordneten nahmen die
Ausführungen Caballeros mit starkem Bei-
fall auf . Dann wurde durch Handaufheben
der Haushaltvoranschlag und das baskische
Autonomiegesetz angenommen . Der Rumpf¬
landtag vertagte sich sodann auf den 1. De-
zember l?1.

Zooo Totenscheine aus einen Arzt
Paris , 2. Oktober.

In Oran traf der französische Torpedoboots¬
zerstörer Railleuse ein, der 61 spanische und 38
französische Flüchtlinge an Bord batte.

Einer der' französischen Flüchtlinge äußerte
sich über den roten Terror in Spanien , beson¬
ders in Katalonien . Alles, was man über die
Ereignisse in Spanien erzähle und lese, ent¬
spreche den Tatsachen. Man dürfe sogar sicher
sein, daß es in Wirklichkeit noch viel
s chl i m m e r s e i.

In Barcelona habe ein einziger Arzt über
5000 Totenscheine  ausstellen müssen.
Alle waren Opfer des roten Terrors.

Von Valencia bis Alicante hätten die
Flüchtlinge zahlreiche Leichen in den Chaussee¬
gräben gefunden. Die Ermordeten seien alle
Opfer der Anarchisten und Kommunisten ge¬
wesen. — In Barcelona habe die Regierung
Companys überhaupt nichts mehr zu sagen.
Sie sei vollkommen ohnmächtig, denn die wahre
Gewalt liege in den Händen der Kommunisten.
Ueberall hahe man den Eindruck, als ob Com¬
panys befürchte, daß er auch eines Tages er¬
schossen werde.

EuglaidöA»srW°WrMMm
London, 2. Oktober.

Auf dem Parteitag der englischen konserva¬
tiven Partei , der von 1300 Vertretern beschickt
war , wurde insbesondere das Thema der Auf»
rüstung  besprochen. Dazu ergriff auch Sir
Samuel Hoare  das Wort. Er zeichnete ein
Bild des Rüstungsstandes der Welt, ging auf
die Aufrüstungsprogramme der verschiedenen
Länder ein und betonte, daß Englands
Schwäche beseitigt werden müsse.

Das englische Aufrüstungsprogramm habe
die Aufgabe, die wichtigsten Bestandteile der
britischen Staatengemeinschaft zu sichern. Dazu
müsse insbesondere die englische Flotte
und die englischen Luft st reit»
kräfte verstärkt  werden . Eine zukünftige
Rüstungskonferenz komme nur in Frage , wenn
England ausgerüstet habe. Der Marineminister
ging dann auf Einzelheiten der englischen Auf¬
rüstung ein. Die Flottenrüstung , so betonte er,
sei schneller durchgeführt worden, als erwartet
worden sei. Die neuen englischen Flugzeug¬
typen hielten einen Vergleich mit den Flug¬
zeugen jedes anderen Staates aus . Schwierig¬
keiten seien nur bei der Rekrutierung
und der Materialbelieferung  be¬
merkbar geworden.

Scharfe Angriffe richtete Hoare gegen die
Marxisten. Falscher Pazifismus und Sabotage
von Parteigängern hätten ohne Zweifel ihre
Wirkung auf die Rekrutenziffer der Armee
nicht verfehlt. Die Vorurteil bei den jungen
Leuten müßten ausgemerzt werden. Die eng¬
lischen Gewerkschaftsführer schienen den Ernst

der Lage langsam einzusehen. Das Auf¬
rüstungsprogramm sei ein nationales Pro»
gramm, das von allen Parteien  unter¬
stützt werden müsse.

Anschlag aus englischen Miiiiürtransvor!
London, 1. Oktober.

Auf der Strecke Haifa—Jerusalem haben
Araber den Versuch gemacht, einen englischen
Militärtransport in die Luft zu sprengen.
Der Anschlag ist nur dadurch vereitelt wor¬
den, daß der Truppentransport früher , als
erwartet , Haifa verlassen hat , so daß die
Vorbereitungen der arabischen Aufständischen
noch nicht beendet waren . In der Nähe von

i Dschenin war die Eisenbahnstrecke blockiert,
! und eine sofort vorgenommene Untersuchung

ergab, daß auf der Strecke die Gruben für
! die Unterbringung der Bomben bereits halb-
!' fertig waren.

Ausgleich in Frankreich
Vermittlung zwischen Senat und Regierung

Paris , 2. Oktober.
Die Ausgleichsverhandlungen zwischen

Senat und Regierung in Frankreich haben
insofern zu einem Erfolg geführt , als der
Senat einen Vermittlungsvorschlag des
Finanzausschusses angenommen hat . Jnsbe»
sonders wurde der umstrittene Artikel über
die Vollmachten zum Kampfe gegen die
Preissteigerungen abgeändert . Da der Senat
eine entgegenkommende Haltung zeigte, trat
im Laufe des Donnerstag eine geringe Ent¬
spannung ein.

! Wieder ein Volkskommissar Ersetzt
Moskau, 1. Oktober.

! Im Zuge der Moskauer Machtkämpfe
j wurde , wie amtlich mitgeteilt wird , der
! Volkskommissar für die Holzindustrie, Lo-

bow, aus seinem Amte entfernt . An seiner
Stelle wurde Iwanow zum Volkskommissar
für die Holzindustrie ernannt.

Mlvinow gegen- seine Komintern!
Genf, 1. Oktober

In der Rede des sowjetrusstschen Außen¬
ministers Litwino - Finkelstein-
Wallach - Meyer  von Montag nach¬
mittag findet man u. a. folgende erbau¬
liche  Sätze , die von dem kürzlich ab¬
geschlossenen Abkommen über das Verbot der
Rundfunkverbreitung von Hetzreden, die den
inneren Frieden der anderen Staaten stören
könnten, sprechen:

„Ein Staat , der, was zur Genüge bewiesen
ist, in allen anderen Ländern Geheimdienste
aus seinen Staatsangehörigen unterhält , der
aktiv in das Leben anderer Län¬
der eingreift,  um die politischen Par¬
teien gegeneinander zu Hetzen, der Aufstände
organisiert und finanziert, und der den Auf¬
ständischen in aller Offenheit eine militärische
Unterstützung angedeihen läßt . . ., kann ein
solcher Staat einem derartigen Abkommen in
wirklicher Aufrichtigkeit beitreten?"

Herr Litwinow-Finkelstein-Wallach-Meyer
scheint die Absicht zu haben, demnächst die
Auslösung der Komintern  bekannt¬
zugeben, auf die seine Beschreibung so wunder¬
bar paßt.

Eine vorbildliche soziale Tat
Wuppertal , 1. Oktober

Im Anschluß an den Gemeinschaftsemp¬
fang, aus dem die Proklamation des Füh¬
rers auf dem Reichsparteitag 1936 übertra-
gen wurde , fand im Betriebe der Gummi¬
werke Vorwerk und Söhne in Wuppertal-
Barmen ein Betriebsappell statt . Die g e-
samte Gefolgschaft  des Werkes er¬
klärte sich auf diesem Appell einstimmig ve¬
reist an einem der nächsten Tage eins
Stunde über die fe st gesetzte
Dien st zeit  zu arbeiten , um den hierdurch
erarbeiteten Lohn bzw. Gehaltsbetrag den
deutschen Flüchtlingen aus Spa-
nien zur Verfügung zu stellen.
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Nons Maschinen nur eine am Ziel
Noch ein tödlicher Absturz beim

„Johannesburg-Luftrennen"
London 1. Oktober.

In dem Luftrennen von Portsmouth nach
Johannesburg ereignete sich am Donners¬
tagnachmittag ein weiterer Unglücksfall. Das
größte an dem Nennen beteiligte Flugzeug,
eine „Airspeed- Envoh" - Verkehrsmaschine,
stürzte kurz nach dem Start für die letzte
Teilstrecke auf dem Flugplatz von Abercorir
in Rhodesien ab. Der Flugzeugführer Haupt¬
mann Findleh und der Funker wurden
getötet. Die beiden übrigen Insassen kamen
mit Verletzungen davon.

Von den neun an dem Rennen teilnehmen¬
den Flugzeugen ist damit nur ein einziges,
nämlich die Maschine de? Rekordtliegers
Scott , am Endziel eingetroften. Alle übrigen
sielen durch Abstürze oder Pannen ans.

SchlmMe in den österreichischenAlpen
Wien, 2. Oktober.

Die letzten Tage haben in den österreichischen
Aspen große Schneefälle gebracht. Tie Schnee¬
grenze ist unter 1000 Meter heruntergerückt.
Die Alpenpässe, so z. B. der nur 1000 Meter
hoch gelegene Präbichel-Paß in Steiermark,
sind fast alle unbenutzbar geworden. Die Me¬
teorologen versichern, daß seit dem Beginn der
regelmäßigen Temperaturaufzeichnungen in
der meteorologischen Zentralanstalt noch keine
so niedrigen Temperaturen um diese Jahres¬
zeit festgestellt werden konnten.

rasrsoimsKmtt durchs Reich
Lrsstr -VVekrpklielit io I' nlen

In Polen ist eine Ergänzung zum Wehr--
gesetz erschienen. Es wird eine sogenannte „Er¬
satzwehrpflicht" eingeführt. Sie bezweckt die
Einziehung zu einem Arbeitsdienst für Zwecke
der Landesverteidigung und für dringlichsten
Bedarf der Gemeinden. Während in Deutsch¬
land das wertvolle sittliche Gesetz des Arbeits¬
dienstes darin besteht, daß jeder Deutsche ohne
Unterschied von Rang und Namen
der Dienstpflicht genügen muß, sind in Polen
gewisse Ausnahmen möglich. So kann ein
Dienstpflichtiger befreit werden, wenn seine
Einberufung „eine erhebliche Schädigung eines
öffentlichen oder eines wichtigen privaten In¬
teresses bedeuten würde".
Klüekvilnselie kür lleicüsminister Itust

Der Führer  und Reichskanzler sandte
Reichsminister Rust  zu seinem 53. Geburts¬
tag die herzlichsten Glückwünsche. Ebenso sand¬
ten Glückwünsche die Reichsminister Goering,
Goebbels, Darre , Dr . Frank , Reichsorganisa¬
tionsleiter Dr . Ley und andere.
6enersl 8ixt von Vrnim zestorliea

General der Infanterie Sixt von Arnim ist
am Donnerstag in Magdeburg gestorben. Bei
Kriegsausbruch führte er das 4. Armeekorps.
Nach der Sommeschlacht wurde der General an
die Spitze der 4. Armee in Flandern berufen.
Nach dem Zusammenbruch im November 1918
galt seine einzige Sorge, seine Truppen wohl¬
behalten in die Heimat zurückzuführen.
^assedättuaß so « ller 8iu >kendurg -8peoO»

Entsprechend der schon seit zehn Jahren be¬
stehenden Uebung schüttet die Hindenburg-
Spende am Geburtstage ihres Schöpfers, des
verewigten Reichspräsidenten und General¬
feldmarschalls, wiederum einen Betrag von
425 000 Reichsmark an bedürftige Kriegsbe¬
schädigte, Kriegerhinterbliebene und Veteranen
aus . Fast 3000 Bedürftige erhalten eine Unter¬
stützung von durchweg je 150 Reichsmark.

Versenkung Oes roten Torpedoboote»
Wie aus den Aussagen der Ueberlebenden

des versenkten Torpedobootes der Madrider
Regierung hervorgeht, befanden sich an Bord
des gesunkenen Schiffes 164 Mann . Außer den
40 Matrosen, die ein französischerDampfer
nach Marseille gebracht hat, soll der Kreuzer der
Nationalisten 8 bis 10 Mann der Besatzung
ausgefischt Haben. Die Zahl der Todesopfer be¬
läuft sich demnach auf 110 bis 115 Mann.
Veutsebe küiruug kiir keielisverveser ktortbx

Im Auftrag des Führers und Reichskanzlers
überreichte am Mittwoch der Herzog von Ko-
burg Seiner Durchlaucht dem Reichsverweser
des Königreichs Ungarn , Admiral Horthy von
Nagybanva, das Großkreuz des Ehrenzeichens
des Deutschen Roten Kreuzes.
Unsere Uoktsekikke »uk Oer Heimreise

Nach Mitteilung der Deutschen Seewart
startete das Luftschiff „Hindenburg"  an
Donnerstag um 5.18 Uhr in Lakehurst zu
He- mre- e nach Deutschland. Es stand um -
Uhr UsO Kilometer östlich von Neuyork. Da
Mtschrff „Graf Zeppelin"  startete an
Mittwoch um 22.55 Uhr von Rio de Ianeir,
zur Heimreise. Es war Donnerstag um 7 4l
Uhr über der brasilianischen Stadt Viktoria.
I.eiekte LrOdebeo in Oderitslien

Im Gebiet zwischen Bologna und Florenz
wurden mehrere leichte Erdbeben stoße
verzeichnet. Das Observatorium von Prato
nordwestlich von Florenz meldete am Abend
des 29. September um 17.51 Uhr einen ersten
Stoß , dem in der Nacht auf den 30. September
um 4.38 Uhr ein zweiter und um 8.08 Uhr ein
stärkerer dritter Stoß folgte. In Norditalien
ist bei Val d'Ossola (Piemont ) die Tempera¬
tur unter 0 Grad gesunken.

Württemberg !
zMumie Sestmib sw den !

WMüWrer i
Der Lokomotivführer wurde frei- i
gesprochen i

Stuttgart.  1 . Oktober. s
Das Urteil  in dem Strafprozeß wegen

des SA.-Ungliicks bei Owen lautete gegen den
angeklagten Lastwagenführer Raff  auf
drei Monate Gefängnis  wegen sechs
Vergehen der fahrlässigen Tötung in Tat¬
einheit mit 15 Vergehen der fahrlässigen
Körperverletzung und einem der fahrlässigen
Transportgefährdung. Der angeklagte Loko- !
motivführer Hötz wurde fr e i g e spr o ch en. !

Der Angeklagte Raff habe, so hieß es in s
der Urteilsbegründung,  auf seinem s
Wagen eine Last gehabt, wie sie wertvoller !
kaum gedacht werden könne. Dieser Umstand j
habe von vornherein eine ganz besondere s
Vorsicht geboten. Jeder Kraftfahrer wisse. >
daß für ihn nichts gefährlicher fei. als un- I
beschrankte Bahnübergänge und man müsse i
auch von Raff verlangen , daß er sich schon !
bei den ersten drei Fahrten die Lage dieser I
Uebergänge wenigstens ungefähr eingeprägt >
hatte , lieber die Art der Kennzeichnung die- !
ser Bahnübergänge , die jedenfalls bis jetzt i
als ausreichend angesehen worden sei, habe >
Raff genau Bescheid gewußt. Ein weiterer i
Vorwurf gegen Raff sei der, daß er seine i
Geschwindigkeit nicht von vornherein und j
dauernd so ermäßigt habe, wie es auf einer i
derart gefährlichen Strecke nun einmal not- ?
wendig fei. ^

Bei dem angeklagten Lokomotivführer Höß !
habe das Gericht kein Verschulden, feststellen z
können. Eine Ueberschreitung der vorgeschrie- !
denen Geschwindigkeit sei ihm nicht nachzu- j
weisen. Ein starker Autoverkehr dürfe für f
den Lokomotivführer niemals Anlaß sein. f
keine Geschwindigkeit unter die vorgeschrie- f
bene Grenze zu ermäßigen . Er müsse sich !
darauf verlassen, daß die Verkehrsteilnehmer j
Sie Warnzeichen sehen und beachten und daß ?
er ungestört hinüberfahren könne. !

Zur Strafzumessung  bei dem An- !
geklagten Raff bemerkte das Gericht, mau §
dürfe diesen Fall mit dem Besenfelder Un- !
glück in keiner Weise in Verbindung bringen , -
Zwischen dem Verschulden in beiden Fällen !
bestehe ein himmelweiter Unterschied. Hier i
liege überdies eine ganz erhebliche Anzahl ^
von Milderungsgründen vor . Raff habe auch ?
als Kraftfahrer eine ganz einwandfreie Der- f
gangenheit und sei deshalb nach gerichtlicher !
Erfahrung als ein vorsichtiger Fahrer anzu- i
sehen. Es komme ihm zugute, daß er im §
Kolonnensahren keine Erfahrung gehabt §
habe. Weitgehend diene ferner zu seiner Ent- f
schuldigung das regnerische, sehr ungünstige i
Wetter mit erschwerter Sicht und die ungün - !
stigen Verhältnisse des Bahnübergangs . Nicht f
zuletzt habe man zu Nasfs Gunsten auch be- !
rücksichtigt, daß er im Augenblick der höch- !
sten Gefahr nicht den Kopf verlor , sondern !
Sie allein richtigen Maßnahmen ergriffen !
habe, die nur um den Bruchteil einer Se - !
künde zu spät gekommen seien. Andererseits !
hätten die ungeheuerlichen Folgen des Un- j
glücks gebieterisch die Verhängung einer
Freiheitsstrme a. iordert . weshalb nicht auf
eine Geldstraie erkannt worden sei.

Urteil gegen Weil rechtskräftig
Stuttgart , 1. Oktober.

Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:
In der Strafsache gegen den jüdischen Ban¬
kier Karl Weil aus Tübingen  und den
Bankprokuristen Andreas Hermle  in Horb
a. N. und andere wegen betrügerischen Banke-
rotts u. a . wurden die Revisionen der An¬
geklagten gegen das Urteil der III . Gro¬
ßen Strafkammer  des Landgerichts
Stuttgart nach Anhörung  des Ober¬
reichsanwalts als offensichtlich unbegründet
verworfen.  Damit ist das Urteil  gegen
Weil und Hermle rechtskräftig  gewor¬
den. Weil wurde seinerzeit wegen betrügeri¬
schen Bankerotts und Devisenvergehens zu
drei Jahren drei Monaten
Zuchthaus,  abzüglich 6 Monate erlittener
Untersuchungshast und 700 RM . Geldstrafe
unter Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf 5 Jahre und Untersagung der Aus¬
übung des Berufs als Bankier in leitender
Stellung auf 5 Jahre verurteilt , während
Hermle wegen Beihilfe zum einfachen Ban¬
kerott zu einer Gefängnisstrafe von
10 Monaten  verurteilt wurde.

Ammer neue BerkeWunMe!
Stuttgart, 1. Oktober.

In der Pragstraße in Bad Cannstatt stießen
zwei Motorräder zusammen. Beide Fahrzeuge
wurden stark beschädigt. Eeiner der Lenker er¬
litt eine schwere Gehirnerschütterung, der an¬
dere kam mit leichteren Verletzungen davon.

In der Königstraße wurde eine 39 Jahre
alte Fußgängerin von einem Motorradfahrer >
angefahren und zu Boden geworfen. Sie zog
sich eine schwere Gehirnerschütterung und
Hautschürfungen zu. Der Motorradfahrer er¬
litt ebenfalls eine Gehirnerschütterung.

In der Böblinger Straße fuhr ein mit 4
Personen besetztes Motorrad mit Beiwagen
über eine in der Fahrbahn aufgestellte be¬
leuchtete Abschrankung. Sämtliche Personen
stürzten dabei zu Boden und zogen sich erheb¬
liche Verletzungen zu.

Wlerttche AlaggenWung in denKasernen
Stuttgart,  1 . Oktober.

Um den Soldaten das Symbol, auf das
sie verpflichtet sind, in besonderer Weise vor
Augen zu führen, wird vom heutigen Tag
ab — nach dem Vorgang der Marine — in
sämtlichen Kasernen die neue Reichs-
kriegsslagge,  die das Hakenkreuz, das
Zeichen der Einheit und Reinheit der Nation
und der Freiheit und Stärke des Reiches,
das Eiserne Kreuz, die Verkörperung der
Tradition der alten Wehrmacht, und die
Reichsfarben Schwarz-Weitz-Not in sich ver¬
einigt, an besonderen Fahnenmasten täglich
morgens feierlich gehißt und abends wieder
eingcholt,
Tagung des SKwurgeriKts Stuttgart

Stuttgart , 1. Oktober.
Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:

In der am 16. 9. ds. Js . begonnenen Ta¬
gung des Schwurgerichts Stutt¬
gart  werden noch die nachfolgenden Falle
zur Verhandlung kommen: 5. 10. 1936: Ar¬
thur Maier  von Stuttgart -Bad Cannstatt
wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem
Tod; 6. 10. 1936: Adolf Engen Peter  von
Bad Cannstatt . Elisabeth Kurz  von Welz¬
heim und Karl Höfer  von Ebnisee wegen
gewerbsmäßiger Abtreibung u. a.; 7. 10.
1936: Alois Santl  von Ergvlsbach wegen
versuchten Mords ; 8. 10. 1936: Leo Man¬
gers  von Oberhausen wegen versuchten Tot¬
schlags; 9. 10. 1936: Franz A rndt  von Kol-
mar wegen versuchten Mords . Die Verhand¬
lungen beginnen jeweils vormittags 9 Uhr
und finden unter dem Vorsitz von Landge¬
richtsdirektor Dr . Widmann  im Schwur¬
gerichtssaal des Landgerichts Stuttgart statt.

Stuttgart , 1. Okt. (A n rl r o m i n t e r n-
Zug in Stuttgart .) Am Mittwochabend
traf der Antikominter n-Z u g „W elt¬
feind Nr . 1 — Der Bolschewis-
in u s". der aus vier Motorwagen mit je
zwei Anhängern besteht, von Ulm herkonr-
mend. in Stuttgart ein. Der Zug wurde
von Kreisleiter Mauer und einer Eskorte
des NSKK. in Hedelfingen eingeholt und
unter großer Beteiligung i« den Stuttgarter
Schloßhof geführt.

Der„grüne" MaOer Wasserfall
Urach, 1. Oktober.

Zu den bereits gemeldeten Untersuchungen
über die Quelle des Uracher Wasserfalls teilt
Studienrat Dr . Müller  hier noch folgende
Einzelheiten mit : Am 25. September wurde
das bei Würtingen versickernde Wasser an
den drei Sickerstellen Marienloch . Saraisen-
brunnen und Gänscloch morgens zwischen
O.30 und 8.30 Uhr mit 5 Kilogramm Uranin
A konz. gefärbt . Am folgenden Tage setzte
am Uracher Wasserfall um 11.30 Uhr — zu¬
nächst kaum erkennbar — die Grünfärbung
ein. und von 12.30 Uhr ab, also 28 Stunden
nach der Versickerung, war das Wasser auf
der Hochwiese  so sattgrün daß jeder
Zweifel ausgeschlossenwar . Tie G r n n s ü r-
bung trat nur am Urach er Was¬
ser fall  ein . nicht an dem benachbarten,
nur 7 Mtr . höher (620 Mtr .) entspringenden
Gütersteiner Wasserfall, auch nicht an den
zwischen beiden, jedoch wesentlich tiefer lie¬
genden Quellen im Schießtal (540 und 520
Meter ). Das Ergebnis dieser Ouellcnunter-
suchung ist besonders günstig, weil sie gezeigt
hat . daß das Würtinger Abwasser in keiner
gefaßten Quelle erscheint.

Anftwügen überWögt Sich viermal
Ravensburg, 1. Oktober. Ein aus der Tett-

nanger Gegend stammender Personenkraft¬
wagen geriet infolge zu großer Ge¬
schwindigkeit,  obwohl die Straße voll¬
ständig frei war , auf das rechtsseitige Rasen¬
bankett. Der Lenker des Wagens bremste so
stark, daß sich der Wagen viermalüber-
schlug  und dann auf der Straße , den Füh¬
rer unter sich begrabend,  liegen
blieb. Letzterer wurde mit schweren Ver¬
letzungen  in das Städt . Krankenhaus
Ravensburg gebracht. Im Augenblick des
Unglücks kam ein von zwei Personen besetz¬
ter Personenkraftwagen in Richtung Ravens¬
burg angefahren . Nur der Geistesgegenwart
der Lenkerin dieses Wagens , einer Mnnch-
nerin . ist es zu danken, daß nicht noch ein
größeres Unglück entstanden ist.

Biberach, 1. Oktober. (Ein Heirats¬
schwindler gefa  ßt.) Der hiesigen Polizei
ist es gelungen, einen 33 Jahre alten , mehr¬
mals vorbestraften Warenbetrüger
und Heiratsschwindler festzuneh-
men.  Er verlegte sich zur Zeit in Ulm auf
Warenbetrug und in Biberach auf Heirats¬
schwindel, wobei ihm leider wieder ein Opfer
ins Garn ging. Das betreffende Mädel ver¬
traute felsenfest auf den Burschen, der ihr
die Heirat versprach, und verlor dabei ihre
Ersparnisse.

Vom Vodensee, 1. Oktober. (Gauner¬
stü r che n f e st g e n o m m e n.) Einen guten
Fang machte die Konstanzer Polizei . Arn
Schalter eines Kinotheaters erschien eine
fremde, gut gekleidete auswärtige Dame , um
eine Platzkarte zu lösen, wobei sie einen Hun¬
dertmarkschein in Zahlung gab. Sie führte
in loser Form in ihrer Tasche eine ganze
Anzahl weiterer Hundertmarkscheine bei sich.
Diese Tatsache schien dem Geschäftsführer
des Kinos verdächtig und er benachrichtigte
die Kriminalpolizei . Die „Dame " wurde dar¬
auf nehst einem Begleiter festgenommen.

, mirz Daraus ging ein Funksprucy von Berlin
I ein, aus dem hervorging , daß das Paar fest-
! zunehmen sei, da die betreffende Person vor
! wenigen Tagen ihrer Großmutter in Berlin
! einen Betrag von 8 000 RM. gestohlen hatte
- und damit geflohen war . Das saubere Paar
! hatte am Tag zuvor in einem Konstnnzer
s Kabarett eine Zeche von über 200 RM. qe-
I macht.j
§ Nottenburg , 1. Oktober. (Au s ste kl n n «
s „Buch - und Schristkunst ".) Dis

reichsbehördlich genehmigte Ausstellung des
Diözesankunstvereins „Buch- und Schrift¬
kunst" in der Halle von „St . Meinrad " ist
beschickt von den ersten Werkstätten und Fach¬
kreisen des Reiches wie: Düsseldorfer „Kunst¬
warte ". Kunstdienst Berlin („Rndolf -Koch-

i Kreis "), Reichssachschnle des Deutschen Bnch-
bindergewerbes in Weimar (Professor Torf-

! ner), „Arbo "-Werkstätte in Köln. Professor
! Nudel-Tübingen (vormals an der Knnst-
>gewerbeschule in Elberfeld) : von süddeutschen
! Ausstellern seien die Verlage Herder-Frei-

burg . Adolf Boder -Nottenbnrg , Nainer -Wnn-
derlich-Tübingeu . von kunstgewerblichenKrei¬
sen Emil Forster -Schwäb . Gmünd . Alfred
Niedel-Freiburg , Elisabeth Reischle-Tübingen.
Frieda Krebs und Gertrud Huber-Freibnrg
u. a. genannt.

Hülben OA. Urach, 1. Oktober. (Gegen
einen Lastwagen gefahren .) Der
ledige Gustav Kuder,  Maurer von Hülben,
wollte mit dem Motorrad  zu seiner Ar¬
beitsstätte nach Neuffen fahren . An einer
Wegkreuzung stieß er ans einen Last¬
kraftwagen  auf . Das Motorrad wurde
stark beschädigt und Kuder schwer vor-
letzt.

In  Ludwigsburg  tritt Prälat Vöhrin>
ger  nach einer Lebensarbeit von mehr als 4k
Dienstjahren in den Ruhestand . Zwei Pfarrämter
hatte er zuerst versehen , in Brackenheim  uns
darauf in Reutlingen.  Dann zwei Dekanats
ämter , das erste in Schorndorf  und dal
zweite in N l m. 1935 wurde er zum Prälaten

§ des Sprengels Ludwigsburg berufen.
! *
f Die Vorarbeiten zu der bedeutenden Nasse-
i Hundeausstellung  in Mannheim am 17
s und 18. Oktober sind in vollstem Gang . Ter Gar

Südwest,  der als Veranstalter der Ausstel¬
lung zeichnet, hat seine Ehren - und Barpreislisti
noch erheblich vergrößert . Der Meldeschluß füi
die Annahme der Hunde ist aus Sen 7. Oktober
festgesetzt

In Tübingen  feierte am 1. Oktober Stabs-
i Zahlmeister Karl Schmoll  sein 45jähriges Ju-
! liläum als Soldat . Am 1. Oktober 1.891 ist er ln
! Tübingen in das 3. Bataillon des damaligen

Jnf .-Reg. 125 eingetreten.

Am l . Oktober konnre Stabszahlmeister Paul
Vogel  von der 1. Abteilung des Flak-Regi-

; ments 25 in Ludwigsburg auf eine 4 0jäh-
j rige  M i l i t ä r d i e n st z e i t zurückblicken.
! *
f Bei Ausführung einer Nachtstreifs wurde durch
l zwei Landjäger des Stationskommandos Brak-

kenheim auf der Straße zwischen Nerpperg und
Brackenheim morgens um 3 Uhr ein Kraft¬
radfahrer  angehalten , der keinerlei Papiere
für sein Fahrzeug bei sich hatte . In seinem Be¬
sitz wurden zwei geladene und entsicherte Selbst¬
ladepistolen und verschiedenes Einbruchs-
werkzeug  gefunden . Durch die Ergreifung
des Burschen haben die beiden in der Nacht vom
23. auf 24. September 1936 in Neipperg verübten
E i n b r u chs d i e b stä h l e ihre Aufklärung ge¬
funden.

Am 1. Oktober konnte Generalleutnant a. D.
Hans von Schabet,  der seit dem Jahre 1919
in seiner Vaterstadt Ellwangen im Ruhestand
lebt, sein 60jähriges Militärdienstjubiläum be¬
gehen. Er ist am 1. Oktober 1870 als Fahnen¬
junker in das Württ . Feldartillerie -Negiment
Nr. 13 eingetreten . Der nunmehr 79jährige alte
Soldat kann auf eine glänzende militärische Lauf¬
bahn Zurückblicken.

Am 1. Oktober sind es 50 Jahre , seit Oberst a. D.
Eugen Gutscher  beim 3. württembergischeu
Infanterie -Regiment Nr . 121 in Ludwigsburz
seine militärische Laufbahn begann . Im Jahre
1897 wurde er im 10. württ . Infanterie -Regiment
Nr. 180 Hauptmann und Kompaniechef . Er war
den 247ern jederzeit ein leuchtendes Vorbild un¬
erschrockenerTapferkeit und opferbereiter Pflicht-
erfülluna.

Am Wehr des Kraftwerkes in Beihingen . OA.
Ludwigsburg , wurde gestern eine männ¬
liche Leiche geländet.  Die Persönlichkeit
der Leiche ist bis jetzt nicht festgestellt.

*
In Tübingen  versammelten sich Gefolg¬

schaft und Betriebsführung in der Montagehalle
des Himmelwerks , um die 1 00 000 . Ma¬
schine aus der Taufe zu heben. Die Maschinen¬
nummer 100 000 fiel auf eine Elektro-Förderband-
trommel , die von den Klöckner-Werken in Castrop-
Rauxel (rheinisch-westfälisches Industriegebiet ) i«
Auftrag gegeben wurde.

In Rodt,  OA . Freudenstadt , brach im Oeko-
nomiegebäude des Landgutes Breuninger.
Hohenrodt . Feuer  aus . In kurzer Zeit stand
das ganze Gebäude in Flammen;  etwa
80 Zentner Hafer und Weizen sind verbrannt.
Als Brandursache wird Selbstentzündung
des Oehmdes vermutet.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 2. Oktober 1936

Es ist gut, das; es schwer ist. Wenn es
leicht wäre, was wäre es dann? Schaeffer.

Weinmonat
Erntedank steht am Beginn des schönsten

Herbstmonats, und ganz Deutschland feiert mit
seinen Bauern den grasten deutschen Festtag.
Wahrlich, wir müssen von Herzen danken dem,
der seinen Segen zu der reichen Ernte dieses
Jahres gab, und es ist wie eine graste Wall¬
fahrt, die nach dem Vückeberg geht, dem heili¬
gen Ort deutscher Gemeinschaft. Dann aber geht
es wieder ans Tagewerk. Noch gibt es zu ernten.
Kartoffelfeuer lohen, und in den Weinbergen
herrscht frohes Leben. Junge Saat wird dem
Boden anvertraut , und wenn auch Winter
kommt, wir wissen, dast sie dem neuen Lenz ent-
geqenschlummert. Zu neuer Front formiert sich
das helfende Volk im Kamps gegen Winternol.
Oktober ist Aufruf zu neuer Tat , ist Beginn des
Winterhilfswerkes, ist Auftakt, Sieg der Ge¬
meinschaft, Freilich wünschen wir uns den Ok¬
tober noch viel Sonne, Aber wir wissen, dast er
in seinem Schost auch die ersten Nachfröste birgt,
dast er Feld und Flur schon mit Schnee über¬
schüttete. als sei er der erste Wintermonat. Des¬
halb ist alles auf Winter eingestellt: Mutter
packt die Winterkleidung aus : die Keller füllen
sich, Vater hängt die Doppelfensterein, und im
Garten sind alle Arbeiten schon auf den neuen
Lenz gerichtet. - Um zwei Stunden nimmt der
Tag im Laufe des Oktober ab. Lange Abende,
Helle Sternennächte, erster Frost. Frühreif und
Nebel, reqenschwereTage und lichter bunter
Herbst. Laubfall und Herbststurm, das ist Okto-
be"

DassProgramm zum Erntedankfest
ist in seiner ganzen Ausführlichkeit aus dem An¬
zeigenteil der heutigen Ausgabe ersichtlich. Der
Weihe des Tages entsprechend wird von der Ein¬
wohnerschaft erwartet, dast sich Nagolds Häuser
im Schmucke der Fahnen zeigen. Die Laden¬
inhaber werden gebeten, ihre Schaufenster mit
symbolischer Dekoration dem Fest des Erntedan¬
kes anzupassen.

Gestern fuhren sie fort
Durch Vermittlung der NS .-Volkswohlfahrt

fuhren gestern 9 Kinder aus dem Kreis Nagold
und zwar von hier, Altensteig. Beihingen und
Eültlingen auf 4 Wochen zur Erholung nach
Wimpfen. Es war ein fröhliches Abschiednehmen
am Bahnhof. Ein weiterer Kindererholungs¬
transport aus dem Kreis ist für 9. Oktober vor¬
gesehen.

Beaufsichtigt die Kleinsten
auf der Straße

Gestern nachmittag ist ein kleiner, etwa 2jäh-
riger Junge , der unbeaufsichtigt über die Markt-
straste lief, dadurch vor Schaden an Leib und
Leben bewahrt geblieben, dast ein hiesiger Kraft¬
fahrer so geistesgegenwärtigwar, seinen Wagen
unmittelbar vor dem Kind zum Stehen zu brin¬
gen. Eltern ! Es ist nicht gut. sich nur auf der
Kinder Schutzengel zu verlassen, sondern heilige
Pflicht über das Tun und Treiben dieser Klein¬
sten selbst zu wachen.

Das geht unsere Spanieudeutfche « an!
Der Reichsluftschustbund macht die Bevölke¬

rung durch die fetzt laufenden Schulungskurse
nach dem Willen des Führers und auf seinen
Befehl das Luftfahrtministerium die heimatliche
Bevölkerung für Zeiten der Not und Gefahr
wehrhaft und einsatzbereit.

Der RLB. hat die hohe Aufgabe, durch seine
Organisation und Schulung die heimatliche Front
zu schützen und die Heimat nicht den Verwüstun¬
gen der Gegner einheimfallen zu lassen. Be¬
kanntlich wird des Gegners erste Aufgabe sein,
die Bevölkerung zu beunruhigen, in Panikstim¬
mung zu versetzen und die Vorräte des Landes,
wie Futtermittel des Viehs usw. zu zerstören,
um eine Hungersnot herbeizuführen.

Unsere schöne Heimat, die zur Zeit so Vielen
Gastfreundschaft und Obdach bietet und stets be¬
reit ist. den in Not befindlichen Auslanddeut¬
schen zu helfen, richtet daher an alle Spanien¬
deutschen den Aufruf, dem Luftschutzbund beizu¬
treten , um seine Organisation zu unterstützen
und zu kräftigen.

Diejenigen, die nicht in der Lage sind, zur
Zeit einen Mitgliedsbeitrag von einer Mark pro
Jahr zu zahlen, werden wohl in der Lage sein,
wenn sie wieder in ihre alten Heimstätten zurück¬
kehren. und wieder in bessere Verhältnisse kom¬
men. den kleinen Betrag dem Reichsluftschutz¬
bund. Ortskreisgruppe Nagold, zuzuwenden.

Aufnahmezettel liegen zur Einzeichnung des
Namens bereit, in der BuchhandlungZaiser, so¬
wie bei Kaufmann Friedrich Schmid, Adolf
Hitlerplatz. Helft alle, unsere Heimat zu schützen!

Spaniengiiste auch in Wildberg
Gestern erhielt unsere Nachbarstadt Wildberg

der Genehmigungszwang gilt, der hier sogar
auf die Anhänger ausgedehnt ist. Im Möbel¬
fernverkehr gilt nicht der Reichskrastwagentarif,
sondern ein von der Fachgruppe Spedition und
Lagerei erstellter Sondertarif , der vom Reichs¬
verkehrsminister genehmigt sein mufz. Die neue
Regelung trat am 1. Oktober d. I . in Kraft.
Die Verordnung wird in der nächsten Nummer
des Reichsgesetzblattesabgedruckt werden. Mit
der Veröffentlichung des Tarifs für den Mö¬
belfernoerkehr und mir einigen Uebergangsvor-
schriften ist in Kürze zu rechnen.

Silberne Hochzeit
Am Sonntag konnten die Eheleute Christian

ielpunkt der Feier Pand eine in deutscher und
spanischer Sprache gehaltene Ansprache von
Dr. med. Wedel.  Der Spanien -Deutsche
Händel  richtete begeisterte Worte an die
jüngeren Volksgenossinen und -genossen und
sorderte diese aus, die Kameradschaft zu Pfle¬
gen, die sie in Deutschland kennen gelernt

: haben. Bürgermeister Knödel  machte sich
! zum Dolmetscher der hiesigen Bürgerschaft
j und betonte , daß wir Deutsche an der Freude

und Trauer teilnehmen, die die Spanien-
Deutschen empfinden. In erster Linie freuen

, wir uns über den Sieg der nationalen Trup-
! Pen von Toledo und bewundern die Tapfer-
l keit der Verteidiger vom Alcazar. Ihr be-
: harrlicher Kampf erinnere uns an die un-
! söhligen heldenmütigen Kämpfe der deut-
i 'chen Soldaten während des Weltkrieges. Ter

stellv. Ortsgruppenleiter Barth  feierte den
2 tickel und Frau . Bertha geb. Besch das Fest , HAdenkamPs der im Alcazar eingeschlossenen
der silbernen Hochzeit im Kreise ihrer̂ 3 Kinder Kadetten. Ferlando Bassy  sprach das
oegehen. Eine 1. Tochter konnte der ^ eier nicht Schlußwort und dann sangen die Spanien-
beiwohnen da >ie in Amerika verheiratet ist. Deutschen gemeinsam ihre Nationalhymne,

noch nachträglich recht herzlich!
Abstammung des Ehepaares verlangt

Bei den Anträgen an den Württ . Mini¬
sterpräsidenten auf Ehrungen bei Ehe¬
jubiläen  oder auf Ehrengaben zur
Geburt  des siebenten Sohnes oder der
siebenten Tochter wird weiter verlangt eine
amtliche Bescheinigung über die arische Ab¬
stammung des Ehepaares . Sämtliche An¬
träge sind deshalb , auch wenn sie zunächst
von den Pfarrämtern ausgehen , auf jeden
Fall den zuständigen Bürgermeistern vorzu-
leaen und von diesen mitzubehandeln
Bilder , die vor der Welt anklagen
Die neueste Nummer der Berliner Illu¬

strierten Zeitung  vom 1. Oktober veröf¬
fentlicht unter dieser Ueberschrift eine Bilder¬
serie von Ereueltaten roter spanischer Milizen,
die auch den letzten Zweiflern die Binde von den
Augen nehmen und die ganze Verworfenheit
verkommener bolschewistischer Horden kundtun.

Letzte Nachrichten
Zwei Monate Gefängnis für Beleidigung eines

Erbkranken
Karlsruh.e, 30. September.

Ein empfindlicher Denkzettel wurde vom
Lörracher Amtsgericht  dem Angeklag¬
ten Albert O. erteilt, der einen Erbkran¬
ke  n in häßlicher Weise beleidigt hatte. O. hatte
in einer Gastwirtschaft einen Mann , der sich
an seinen Tisch setzen wollte, zurückgewie-
s e n und dabei in einer gemeinen Bemerkung
auf dn Tatsache verwiesen, daß der andere sich
wegen einer Erbkrankheit der Sterilisie¬
rung  unterzogen hatte. Im Beleidigungs-
Prozeß gegen O. erklärte der Anklagevertreter,
es könne nicht geduldet werden, daß Volks¬
genossen deshalb beleidigt werden, weil sie i m
Interesse der Gesunderhaltung

Die 12 Originalaufnahmen zeigen Frauen und i des ganzen Volkes  das schwere Opfernur mit Hemdchen bekleidete Kinder aus der ' ^ . ' ' ' " — '
Flucht: andere Unterschriften lauten : Geschän¬
det, Zerstört. Entweiht, Ermordet, Gehenkt. Ver¬
stümmelt, Lebendig verbrannt . Bilder, die vor
der Welt anklagen und in ihrer Scheußlichkeit
nicht zu überbieten sind.

25jähriges Amtsjubiläum
Calw. Gestern konnte Kreisbaumeister R i -

derer  sein 2öjähriges Jubiläum begehen.
23 Jahre im Dienste der Stadt

Neuenbürg. Am gestrigen Tag find 25 Jahre
vergangen, seit Bürgermeister Knödel (ein
gebürtiger Nagolder und Bruder des Kauf¬
manns Hermann Knödel) in den Dienst der
Stadt getreten. Zunächst war er Nachfolger von
«mdtpfleger Olpp bis zUm Jahre 1919 und
dann Bürgermeister der Stadt Neuenbürg. Mit
viel Geschick hat er als Stadtvorstand die Stadt
verwaltet und dankbar gedenkt die Einwohner¬
schaft ihres verdienten Bürgermeisters. Letzter
Tage fand abends im geschmückten Sitzungssaal :
des Rathauses eine Festsitzung statt, bei welcher >
die Verdienste des Bürgermeisters um die Stadt ;
gewürdigt wurden. Auch sonst erfuhr er mancher- !
lei Erhrungen.

Spaniendeutsche feiern den Sieg von Toledo !
Neuenbürg, 1. Oktober. Die Kunde der !

Eroberung Toledos  durch die nativ - !
nalen Truppen , die Befreiung der tapferen
Helden vom Alcazar, wurde bei den hier wei¬
lenden Spanien -Deutschen mit großem
Jubel  ausgenommen . Aus Freude darüber
nnd zum Gedenken der für das nationale
Spanien Gefallenen fand eine schlichte Ge¬
denk - und Siegesfeier  statt . Im Mü¬

der Sterilisierung gebracht haben. Ter Belei¬
diger solcher Menschen versündige sich damit
an dem Gedanken der Volksgemeinschaft. Das
Gericht verurteilte den bisher nicht vorbestraf¬
ten Angeklagten O. zu zwei Monaten,
Gefängnis.  ä . l.

Vom Brückenbauer -Kongreß
Berlin , 1. Oktober.

In der Eröffnungssitzung des zweiten K 0 n--
gressesderJnternationalenBer-
einigung für Brückenbau und
H 0 chba  u, die heute vormittag im Reichs-
iagssitzungssaal der Krolloper stattsand, sprach
der Reichs- nnd preußische Verkehrsminister

! Freiherr von Eltz - Rübenach.  Im Namen
! der Reichsregierung hieß er den Kongreß will-
: kommen und übermittelte besonders die
! GrüßedesFührers  und Reichskanzlers,
! der den Bestrebungen des Kvngresses lebhaftes

Interesse entgegenbringeund der sich besonders
freue, daß diese Tagung in Deutschland statt-

> finde. Der Führer habe die Bedeutung der Ta-
! gung dadurch anerkannt daß auf seinen beson-
: deren Wünsch hin die Mitglieder der Reichs-
> regierung geschlossen dem Ehrenausschuß des
i Kongresses beigetreten seien. Das reichhaltige
: Programm der Tagung, so erklärte u. a. der
! Minister weiter, verspreche eine reiche wissen-
j schaftliche Ausbeute. Das neue Deutschland sei
j lebhaft bemüht, an der Zusammenarbeit der
; Völker auf kulturellem Gebiet tatkräftig mitzu-
! wirken. Am Schluß seiner Ansprache wünschte
. Reichsminister Freiherr von Eltz-Rübenach
! dem Kongreß einen harmonischen Verlauf und
l reichen wissenschaftlichen Erfolg.

Kreisversammlung des NS .-Lehrerbundes
in Altensteig

Zum erstenmal nach der langen Somerpause
traf sich der NS.-Lehrerbund am Mittwoch wie¬
der zu einer arbeitsreichen Tagung in Altensteig.
Kreisamtsleiter Bodamer  konnte seine Be¬
rufskameraden in überaus großer Zahl begrü¬
ßen. Es gab zunächst einen Rückblick auf die
Geschehnisse seit der letzten Zusammenkunft und
erwähnte dabei zuerst die Reichstagung des
NS.-Lehrerbundes nnd die Weihefeier des Hau¬
ses der deutschen Erziehung in Bayreuth. Fünf
Kameraden aus unserem Kreis konnten dort die
richtungweisenden Reden des Pg . Wächtler und
Dr. Ley hören. Gauleiter Wächtler gab u. a.
ein Bild von den Leistungen der Erzieherschaft
für das 3. Reich. Darnach sind 50 Prozent der
Erzieher als politische Leiter tätig . 20 Prozent
betätigen sich in der SA., SS . und den NSKK.,
6 Prozent bei der HI .. 11 Prozent beim BdM-,

die ersten Spaniendeutschen und zwar 44 ander : 40 Prozent sind als ' Führerinnen bei der NS.-Zahl, die dort ebenso herzlich ausgenommen wur
den. wie überall im Kreis Nagold.

Der Reichsluftschutzbund
Ortskreisgrüppe Nagold

hält , wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich ist,
am kommenden Samstag im Löwensaal einen
Kameradschaftsabend ab. zu dem jedermann
eingeladen ist.

Neuordnung über den Möbel¬
fernverkehr

Für Möbelferntransporte mit Kraftfahrzeu¬
gen ist nunmehr vom Reichsverkehrsminister eine
Sonderregelung getroffen worden, die in eini¬
gen Punkten von den Bestimmungendes allge¬
meinen Güterfernverkehrs abweicht. Hervorzu¬
heben ist. daß auch für diese Beförderungsart

Frauenschaft. 80 Prozent sind Mitglieder der
NSV.. 25 Prozent sind schon durch Schulungen
gegangen. Kreisamtsleiter Bodamer fügte hin¬
zu. daß unser Kreis Nagold in fast allen diesen
Leistungen den Reichsdurchschnitt zum Teil er¬
heblich übersteigt. Ein großes Erlebnis war für
die schwäbischen Erzieher die Sommerschuluna.
an der vom Kreis Nagold 86 Prozent teilnah-
men. Die XI. Olympische Spiele, auf denen sich
die deutsche Jugend tapfer und verantwortungs¬
voll gehalten hat, wurden kurz gestreift und
dann noch der Auslandslehrertagung, die in
Stuttgart Ende August stattfand, gedacht. Als
letztes Ereignis und Erlebnis wurde der Reichs¬
parteitag der Ehre erwähnt, der uns einen neuen
Vierteljahresplan des Führers brachte.

Nun ergriff Kamerad Müller  das Wort zu
einem tiefgehenden Vortrag über „Meister Ecke¬
harts politische Bedeutung". Wer daöei viel¬

leicht nur eine Bedeutung des Meisters für seine
Zeit erwartete, der war bald überrascht, daß die
eigenen Worte Eckeharts zeigten, daß er sehr
wohl auch uns für unsere Zeit noch etwas zu
sagen hat. Er war weder ein Scholastiker noch ein
Mystiker, sondern er war ein frommer Mensch,
dessen Frömmigkeit in seiner deutschen Seele
wurzelt. Aus allen seinen Worten leuchtet seine
deutsche Rassenseele. Aber er ist ein Feind des
— damals wie heute versuchten— Mißbrauchs
der Religion zu politischen Zwecken. Und er ver¬
suchte von innen her diesen Mißbrauch zu ver¬
hindern. indem er feinen lieben deutschen Laien
in deutscher Sprache eine tiefe, aber echt deutsche

- nicht auf fremde Vermittlung bauende —
Frömmigkeit predigte. Edel wie er selbst, ist seine
ganze Lehre. Aus welcher Rasse er stammt, zeigt
deutlich folgende Aeußerung: „Der getreue Gott
nimmt keinen im Liegen, den er ebensogut hätte
stehend finden können. Alfred Rosenberg gebührt
das Verdienst, darauf hingewiesen zu haben, daß
man Eckehart nur uns seinem rassebedingten
Wesen verstehen könne. Eckeharts Oberen - er
war Priester - verstanden ihn natürlich nicht
und einer Verurteilung durch sie entging der
Meister nur durch einen überraschenden Tod.
So war die Frage „Meister Eckehart" auf die
einfachste Art gelöst.

Anschließend gab Schulrat K üb l e r-Freuden-
stadt. der auch wieder zu unserer Tagung er¬
schienen war, aus der Praxis kommende und
für die Arbeit geltende Ratschläge, die sehr
dankbar ausgenommen wurden.

Kurze Mitteilungen berührten nochu. a. das
Schnlsparen, den Reichsluftschutzbund und den
kommenden Gautag, und eine reichlich ausge-
fü.te Versammlung hatte ihr Ende gefunden.

Schwarzes Brett
»artetamtNS. Nachdruck verdat«»

j ^ M. s
Der HJ.-Spielmannszug

tritt heute abend Punkt 8 Uhr in Uniform mit
Instrumenten am Haus der NSDAP , an.

HJ.-Gef. 18/126 Wildberg
Am Samstag Abend treten sämtliche Stand¬

ort- und Kameradschaftsführerum 20.30 Uhr vor
dem Heim in Wildberg an. Karten 1:100 000
und Schreibmaterial mitbringen. Wenn selbst
verhindert, dann Vertreter schicken.

Der Führer der Gefolgschaft 18/126.
Deutsches Jungvolk Fähnl. 23/128 Stuhlberg

Am Samstag , den 3. finden innerhalb der
Jungzüge Geländespiele statt. Antrittszeiten
wie sonst. Schiedsrichter sind die jeweiligen Jung¬
zugführer.

Die Cchulterstreifen und Reichssturmfahnen,
sowie Beiträge sind am Samstag beim Fähn¬
leingeldverwalter abzurechnen.

Am Samstag Mittag 14.45 Uhr treten sämt¬
liche Anwärter in Ebhansen vor dem Schulhaus
in Uniform zur Untersuchung an. (Sport unter
der Uniform). Unentschuldigtes Fehlen bedeu¬
tet Nichtaufnahme. Der Führer des Fähnl.

Deutsches Jungvolk Fähnlein 25 128
Am Samstag . 3. Okiober tritt der Standort

Haiterbach um 8.30 Uhr in Zivil vor dem Heim
an. Beiträge sind mitzubringen. In den übrigen
Standorten fällt der Dienst aus.

Die Anwärter des Fähnleins treten um 16.45
Uhr im Schulhaus in Haiterbach zur Unter¬
suchung an. Dienstanzug, darunter Sport . Die
Standortführer von Schietingen, Bösingen und
Beihingen haben dabei ebenfalls zu erscheinen.

Der Führer des Fähnleins.
JM .-Ning >ll 126

Die JM .-Anwärterinnen der Standorte Ober¬
talheim, Untertalheim, Ober- und Unterschwan¬
dorf. Eündringen, Schietingen und Veihingen
kommen zur Einstellungsnntersnchungam Sams¬
tag, den 3. 10, um 8.45 Uhr nach Nagold. An¬
treten am alten Postamt.

Anschließend sprach der Generalinspekteur für
das deutsche Straßenwesen Dr . Todt.  Er
führte u. a. aus : Brücken dienen dem Verkehr.
Brücken verbinden trennende Ufer. Brücken
waren schon alle Zeiten Kulturdenkmäler ihrer
Zeit. Jede Brücke hat kulturelleBedeu-
t n n g. Die Technik ist für den Brückenbauer
nur Hilfsmittel zur Durchführung der höheren
kulturellen Aufgaben. Die Vorbilder im Brük-
kenbau sind in der ganzen Welt groß und gi¬
gantisch. Jedes der auf dem Kongreß vertre¬
tenen Länder besitzt tausendjährige Brücken,
eindrucksvolle Denkmäler einer früheren Kul¬
tur , Verkehrsträger von tausendjährigem Be¬
stand und Wert. Sie werden im Laufe des
Kongresses selbst Gelegenheit haben, zahlreiche
Baustellen der Reichsautobahnen mit ihren
Brücken kennen zu lernen. Mein heutiger Vor¬
trag folgt zunächst dem Verlauf unserer Reisen
von Berlin über Dresden nach München und
führt dann zurück über den Westen des Reiches
nach Berlin . Es folgten dann eine Reihe von
Lichtbildervorführungen, die Dr . Todt näher
erläuterte . So entsteht nach dem Willen unse¬
res Führers in den Reichsautobahnen, die wir
die „Straßen des Führers"  nennen,
ein Werk friedlichen Aufbaus , ein neues Ver¬
kehrsnetz, geschaffen für die jüngste technische
Entwicklung im Verkehrswesen, für den Kraft-
Wagen. Aufgebaut ist diese deutsche Arbeit ans
dem reichen Wissen der Fachleute der ganzen
Welt, auf dem Gebiete des Straßen - und Brük-
kenbaues, ausgeführt wird dieses Werk durch
die fleißige Gemeinschaftsarbeit  aller
deutschen Volksgenossen. Wir sind überzeugt,
daß diese Straßen des Führers , die der Gast
des Auslandes an jeder Grenze vorfinden wird,
durch die Erleichterung des Reiseverkehrs, di«
höhere Sicherheit und den größeren Genuß bei
der Fahrt auf diesen schönen Straßen auch da¬
zu beitragen, den internationalen Verkehr und
damit das gegenseitige Kennenlernen von Volt
zu Volk zu fördern und damit auf dem Gebiet«
des Verkehrswesens einen Beitrag zur wachsen¬
den Verständigung benachbarter Völker zu
leisten.

(Ausschneiden , zum Bückeverg
m i t n e h m e n!)

Hymne an die deutsche Erde
Kirchohsen. Beim diesjährigen Erntedanktag

wird anläßlich des Staatsaktes auf dem Bncke-
berg von einem Gemischten Chor in Stärke von
etwa 400 Männern und Frauen die „Hymne
an die deutsche Erde" — Worte von Heinrich
Anacker , Musik Ernst Hanfstaeugl  —
vorgetragen. Der Text lautet:

„Sei gepriesen, deutsche Erde,
die uns Frucht getragen!
Immer neu dein Wunder werde
bis zu fernsten Tagen;
aus den schweren goldnen Aehre»
flechten wir die Krone—
hohe Freude winkt uns heut'
der Müh' zum Lohne."

Alle Besucher des Staatsaktes auf dem Bücke-
berg werden gebeten, bei der Wiederholung des
Liedes diesen Text mitzusingen.
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Handel und Berkehr
Nie LWernte1MK

Nach Mitteilung des Statistischen Reichs-
amts liegen die Ernteergebnisse für
19 3 6 bei Pflaumen und Zwetschgen, Mira¬
bellen und Renekloden, Pfirsichen, Aprikosen
und Walnüssen über  denen des Vorjahres.
Die Turchschnittsbaumerträge im Deutschen
Reich betrugen für Pflaumen und
Zwetschgen  20,6 Kilogramm lVorjahr
11,0 Kilogramm ), Mirabellen und
Renekloden  11,8 Kilogramm (10.5 Kilo¬
gramm ), Pfirsiche  8 .4 Kilogramm l6,0
Kilogramm ). Aprikose  n 5,8 Kilogramm
(8,5 Kilogramm !, Walnüsse  13,8 Kilo¬
gramm <5,5 Kilogramm ). Hierbei ist jedoch
zu berücksichtigen, daß die Ernte des Vor¬
jahres nicht günstig war . Die günstigeren
Ernteergebnisse von 1934 wurden im Be¬
richtsjahr nicht erreicht. Gleichzeitig mit der
endgültigen Ernteermittlung für die genann-
ten Lbstarten wurde zu Mitte September
auch eine Vorschätzung der Apfel-
und Birnenernte  durchgeführl . Da¬
nach ist bei Aepfeln eine etwas schlechtere,
bei Birnen dagegen eine etwas bessere Ge¬
samternte als im Vorjahr zu erwarten.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 1. Okt.
Auftrieb : 1 Ochse, 8 Bullen , 35 Kühe, 9 Fär¬
sen, 202 Kälber, 164 Schweine. Preise : Och-
sen a 44; Bullen a 42, b 38; Kühe a 41—42.
b 38, c 32, d 24; Kälber L. Andere Kälber a
78—81, b 74—77, c 70—73; Schweine a 56,5,
b 1. 55.5, b 2. 54,5, c 52,5, d 50,5 NM. für
50 Kg. Marktverlauf : Großvieh zugeteilt,
Kälber belebt. Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
vom 1. Oktober. Kuhfleisch a 72—75, Kalb¬
fleischa 122—125, b 118—121, Hammelfleisch
b 105—107, c 95—100 NM. für 50 Kg,
Marktverlaus : Kuhsleisch belebt, Kalbfleisch
belebt, Hammelfleisch müßig belebt.

Kartoffelmarkt auf dem Leonhardsplatz
am 1. Oktober. Zufuhr : 180 Zentner Indu¬
strie, runde gelbe. Preis für je 50 Kilogramm
3.50 NM.. Kuppinger je 50 Kilogramm
4.60 RM. (Erzeugerpreis frei Empfangs¬
station für Industrie 2.65 RM., für Kup-
piuger 3.65 NM).

Erzeuger - Großmärkte : Herrenberg -,
vom 30. September . Zufuhr 800 Zentner
Zwetschgen, Preis per Kilogramm 28—34;
einzelne Spitzenpartien 36. Nachfrage bedeu¬
tend größer als Angebot. Nächster Groß¬
markt . Freitag , nachmittag 3 Uhr. — Kreß¬

bronn  a . V.: vom 30. September . Tasel-
äpfel: Zufuhr 6400 Kilogramm . Preise : Spät.
Tranparent I. Qualität 34, II . Qualität 22,
lokale Sorten 28 — 30 Pfennig das Kilo¬
gramm ; Mostäpsel: Zufuhr 3300 Kilogramm,
Preis 12 Pfennig das Kilogramm . Gurken:
Zufuhr 2700 Kilogramm , Preis 8 Pfennig
das Kilogramm . Marktlage : rascher Absatz, s
— Saulgau (Sammelstelle Altshausen ):
vom 29. September . Tafeläpfel : Zufuhr 2961
Kilogramm , Preis 24—32, Wirtschaftsobst:
Zufuhr 385 Kilogramm , Preis 20 Pfennig
das Kilogramm ; Mostäpsel- Zufuhr 13 101
Kilogramm , Preis 13—14, Mostbirnen : Zu¬
fuhr 8527 Kilogramm , Preis 9—10 Pfennig
das Kilogramm . Marktlage gut. rege Nach¬
frage.

Viehpreise. Biberach:  Farren 320—490,
Ochsen 390—650, Kühe 360—520, Äalbeln
420—650, Jungvieh 170—360 RM . — Leon¬
berg:  Ochsen 550—620, Kühe 630—650,
Kalbinnen 550—690, größere Rinder 220 bis
420, kleinere 170—220 RA!. — Beringen-
st a d t in Hohenz.: halbjährige Rinder 170 bis
190, Kalbinnen 400—550 RM . das Stück.

Wkr Mt Ml, M »clgcffei

Gmünder Edelmetallpreisc vom 1. Oktober:
Feinsilber Grundpreis RM . 41.40 je Kilo¬
gramm , Feingold Verkaufspreis NM. 2840'
je Kilogramm . Reinplatin NM. 6.60 je
Gramm , Platin (96 Prozent mit 4 Prozent
Palladium ) RM. 6.55 je Gramm , Platin
<96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer) NM. 6.45
je Gramm.

Gestorbene: Max Weisenböhler, 67 I .. Horb.
Voraussichtliche Witterung : In der Rich¬

tung wechselnde Winde , zunächst meist be¬
wölkt und besonders im Lause des heutigen
Tages auch noch einzelne Regenfälle , später
höchstens leicht aufheiternd , im ganzen keine
beständige Witterung , Temperaturen wenig
verändert oder leicht ansteigend , vereinzelt
Frühnebel.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für deW
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. S gültig

DA. IX. 1938: 2543.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

--
Dann raus damit , « arten Sie nicht, bis
es zu spät if» besser noch. Sie lassen es
gar nicht soweit lammen . Deshalb beginnen
Sie sosort mit einer gründlichen Blut-
retnigungsknr 82

W »S8
LlpeMSiitei'M

ein biologisches Kräuterpulver mit Mine¬
ralsalzen , befreit Sie von Feinden Ihres
Blutes , reinigi und scheidet die Harnsäure
au», gibt Ihnen dadurch neue Lebenskrast
und Frische.

Eine Kurpackung Alpinas kostet nur
RM . l. 4S. Erhältlich in

Xagolck bei Villlx Letsede
Vorstaätärogeris

Nagold
Tie 103/98
ReichMMiglliigsWine
für Speiseseite
für Monat Oktober / Dezember
werden am Samstag »den3.Okt.
1936, vormittags von 9 - 12 Uhr
im Wartezimmer des Rathauses
ausgegeben.

Der Bürgermeister.
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tadellos mit H

Verkaufsstellen:  S 2st
Nagold : A.Schönlevorm . R .Hollä »der
Sradt -Drogerie . Altenfteig : O . Htller,
Löwen - Drogerie , Fr . Schlmnberger,
Schw.-Drog . Haiterbach : Apotheke.

Zwei tüchtige lsio»elsAeilltt
und ein Lehrjunge

können sofort eintrelen bei
Emil Kimmich , Voaelsang 4

MeiNlNWll
mir guten Zeugnissen, erfahren in
allen Hausarbeiten auf 15. Okt.

gesucht.  1567
Frau Dentist Köhler, Calw

2 guterhaltene 1574

Bettlade!!BÄH
verkauft

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des . Gesellschafters".

Programm zum

EMeUUsest
Sonntag » den 4 . Oktober 1936

11.30 Uhr : Aufstellon des Festzuges Calwerstraße
11.45 llhr : Pünktlich Abmarsch durch die Straßen der Stadt
12.30 Uhr : Pünktlich Beginn der Feier im Saalbau z. Löwen u. Traube

mit Uebertragung
Folge der Darbietungen:

1. Fahneneinmarsch (Stadtkapelle)
2. HI .- und BdM .-Lied : Nur der Freiheit gehört unser Leben

(Einzelsprecher ) .
Lied : Wir sind die Männer vom Bauernstand

3. Ansprache : Ortsvauernführer Pg . Kayser
4. Gemeinsamer Gesang : Nun danket alle Gott (1. Strophe)

Stadtkapelle
5. Ansprache : Kreisleiter Pg . Baetzner
8. Liederkranz : „Heldenheimat ".
7. Gemeinsamer Gesang : Siehst Du im Osten das Morgenrot
8. Stadtkapelle : Alte Märsche

13.00 llhr : Uebertragung der Führerrede.
Deutschland und Horst-Wesfellied

Nachmittags ab 4 llhr Tanz im Löwen - und Traubensaal mit Einlagen
von HI . und BdM.

Aufstellung des Festzuges: Emminger-, Calwerstraße, Spitze Langestraße
Stadtkapelle — HI . — BdM. — PL. — SA. — SAR . — Flieger
RLB. — Amt für Beamte — NSLB . — Festwagen der Spanien-
deutschen— Abordnung der Spaniendeutschen— Bauernhochzeit—
Verussgruppen des Handwerks— Festwagen— Festwagen Garten¬
bau,— Bauerngruppen — SS.
Der Festzug bewegt sich durch folgende Straßen : Calwer-, Markt-,

Waldach-, Freudenstädterstraße (Krone) Adolf Hitlerplatz, Neue-, Hohe-
und Bahnhofstraße.
An die gesamte Einwohnerschaft von Nagold ergeht herzl . Einladung

Der Ortsgruppenleiter der NSDAP . Der Bürgermeister.
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Lest den „Gesellschafter-
Eure Heimat -Zeitung
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Berusserrtehung

Die Probleme der Erziehirng. der Er¬
ziehung zur höchsten Leistling und zu stärk¬
ster Lcöenserfüllnng in der Gemeinschaft,
sind mit die schwersten, vor die sich eine
Volksgemeinschaft auf nationalsozialistischer
Weltauschauuugsgrundlage gestellt sehen
kann. In dem Kreis , in dem diese Problema¬
tik eingcschlossen ist, kreuzen sich die Forde¬
rungen , die der Staat an den einzelnen zu
stellen hat mit den sozialen und wirtschaft¬
lichen Forderungen , die jeder Deutsche an die
Gemeinschaft zu stellen hat , als deren Sol¬
dat er erklärt wird ; hier schneiden sich auch
entscheidendste wirtschaftliche
Notwendigkeiten und Grund¬
sätze  der sozialen Gerechtigkeit.

Zu Beginn der Neichsarbeitstagung des
Amtes für Berufserziehung und Betriebs-
sührung hat Neichsorganisationsleiter Tr.
Ley als eine der wichtigsten Forderungen
das Recht bezeichnet, daß jedem der
Weg nach oben geöffnet  werde , so¬
weit das seinen Fähigkeiten entspricht. In
einem Klasfenstaat kann dieser Grundsatz
überhaupt niemals verwirklicht werden. Tie
Bildungs - und Erziehungsmöglichkeiten dür¬
fen ja nicht nur vom Gesichtspunkt des
väterlichen Geldbeutels aus beurteilt wer¬
den. Wollte man unter Ausschaltung der
hier liegenden Voraussetzungen aus allen
Berufen und sozialen « chichten die begabten
und intelligenten jungen Menschen aussicben,
um sie in die geistigen Berufe oder aus¬
schließlich in leitende Stellen zu führen , so
würde das gleichzeitig bedeuten, das weite
wirtschaftliche Schichten, der Arbeiterschaft
und Landwirtschaft, von der Intelligenz ent¬
blößt werden, die gerade im Hinblick auf die
gewaltigen Aufgaben, die sich die deutsche
Wirtschaft gestellt hat , in diesen Bezirken
ebenso notwendig sind wie anderswo . Hier
ändert sich das Bild erst, wenn die gesell¬
schaftlich menschliche Einstellung gegenüber
allen Berufen von dem Bewußtsein der Ge¬
meinschaft, von der Erkenntnis des glei¬
chen Wertes jeder ehrlichen Ar¬
beit  und jedes vollkommenen Einsatzes ge¬
tragen ist. Erst diese grundlegende national¬
sozialistische Voraussetzung vermag die Hem¬
mungen eines falschen Ehrgeizes und eines
abwegig geleiteten Bildungsdünkels zu be¬
seitigen, und sie erst gestattet es, die Er¬
ziehung für den Beruf und für das Leben
>o Planmäßig zu lenken, daß der Erfolg überall
die beste Leistung bei gleichzeitig weitgehender
Befriedigung und Ausnutzung der angebo¬
renen Neigungen ist.

Tie großen neuen Erziehungs-
Pläne,  die jetzt in ihren Umrissen ausge¬
zeichnet wurden , lassen die Bedenken nicht zu,
daß etwa einseitig im Sinne der Pshchotech-
nischen Gedankengänge des Taylorsystems
eine staatlich gelenkte Abrichtung unserer
Jugend zum Spezialistentum ins Auge ge¬
faßt wurde . Man muß bedenken, daß die¬
selben Männer , die jetzt die „Ertüchtigung
durch Berufserziehuug " auf ihr Banner ge¬
schrieben haben, durch ihre vorausgegan¬
genen Maßnahmen der Erkenntnis Ausdruck
gaben, daß Kraft gerade auch aus der
Freude stammt und daß Schönheit der Arbeit
den Ansporn vermehrt . Die Grundlinien der
neuen Pläne weisen jetzt schon darauf hin,
daß das Gemeinsame des Bildungsganges,
der möglichst allen jungen Deutschen sowohl
nach der geistigen wie nach der technischen
Seite zuteil werden soll, eine Ausdehnung er¬
fahren wird . Erst von diesem gemeinsam er¬
weiterten Boden aus werden die Abzweigun.
gen der staatlichen Berufserziehung und Be¬
rufslenkung erfolgen. Nach dieser Richtung
ist sowohl die Einführung der zwölfjährigen
Schulzeit wie die Grundlehre zu deuten, die
sich für alle jungen Menschen auf zwei Jahre
erstrecken soll. Die Ziele des neuen Er¬
ziehungsplanes gehen in gleicher Weise da¬
hin, der Heranwachsenden Generation in
möglichst großem Ausmaß alle Möglichkeiten
des Schönen und Großen zu eröffnen, das
die Geistesheroen der Menschheit und der
Nation in Vergangenheit und Gegenwart ge¬
schaffen haben und schaffen und aus diese
Grundlage das Wissen und Können zu setzen,
das der berufliche Lebenskampf und die wirt¬
schaftlichen Notwendigkeiten der Nation er¬
fordern . -
"Die geistige und menschliche Haltung , von

der aus das Können erst zum höchsten Ein¬
satz gebracht werden kann, ist die eine Seite
des Zieles ; die wirtschaftlichen Notwendig¬
keiten treten dem dann gleichwertig an die
Seite . Wie notwendig es ist, daß der S t a a t
selbst die Berufserziehung und
Berufslenkung in seine Hände
nimmt,  das ergibt sich ohne weiteres aus
der erschütternden Feststellung von Dr . Ley,
daß heute 3Vs Millionen deutsche berufs¬
tätige Menschen beruflich fehlgeleitet sind.
Das ist nicht länger zu ertragen , daß die
Wirtschaft nach Facharbeitern geradezu
schreit, während auf der anderen Seite
50 000 schulentlassene Jugendliche noch ohne
Lehrstelle sind. Mit dem Sinn und der Not¬
wendigkeit der ständig weiterzusührenden
Erzeugungsschlacht ist es ebenso wenig zu
vereinbaren , wenn eine ungenügende oder
fehlende Berufslenkung einen empfindlichen
Mangel an Landarbeitern hat aufkommen
lassen. Die Hemmungen, die einzelne wirt¬
schaftliche Kreise gegenüber dem neuen Weg
empfinden mögen, sind durchaus denen zu
vergleichen, die aus den Turn - und Sport-

„Neue Berufserziehung des deutschen Menschen"
Im Rahmen einer großen Kundgebung der deutschen Arbeitsfront in der Krolloper zu Berlin
machte Reichsleiter Tr . Ley und Reichsminister Tr . Rust grundsätzliche Ausführungen über diezukünftige Berufserziehunq des deutschen Menschen, die mit einer Schulreform verbunden seinwird. (Weltbild, M.!

Vereinen der Vereinheitlichung des Sportes
entgegengebracht wurden und die durch diu
Erfolge der Olympiade am eindrucksvollsten
widerlegt werden konnten.

Es wird nur plattdeutschgesprochen— !
Jahrhundertealte Heimatbräuche ;

Wenn sich am 4. Oktober die deutschen !
Volksgenossen zum Erntedanktag  um
den Führer scharen, dessen Worte zu den
Hunderttausenden sprechen und hinaus ins
Reich und weit in die Welt Hallen, dann
wird mancher der Zugereisten in den Stun¬
den vor und nach dem Höhepunkt des Festes
seine Blicke in die Landschaft wandern lassen,
die sich um den Bückeberg breitet.

Zu den Füßen des Berges fließt die W e -
ser,  im Norden über Hameln hebt sich der
Süntel,  im Osten riegeln Schecken und
Obensburg  den Blick gegen den felsigen
Ith ab und westlich schaut man ins Lipper-
land . Viele Dörfer haben in Tälern , auf
Höhen und an Hängen Platz gefunden, und
die Zahl der alten Burgen und Schlösser ist
nicht gering. Waldgebirge erheblichen Um¬
fangs bergen Not - und Schwarzwild.
An Erholungsstätten und Heilbädern ist auch
kein Mangel , und die Namen Pyrmont.
Meinberg, Nenndorf , Eilsen, Salzuflen und
Oeynhausen haben guten Klang.

Das alles mag der flüchtigen Schau ge¬
nügen. Aber wer das Weserbergland vor sich
hat , soll wissen, daß sich ein gesättigter , alter
Kulturraum  um den Bückeberg dehnt,
daß also hier Werte liegen, deren ausstrah¬
lende Kraft dem nationalsozialistischen Men¬
schen des Dritten Reiches nicht gleichgültig
bleiben darf . Man hat von den Externsteinen
gehört, Zeugen aus deutschem Urraum , deren
wahre Bedeutung erst in unseren Tagen von
den Forschern ins Licht allgemeinen Interes¬
ses gerückt worden ist. Es ist erstaunlich, was
da alles noch im Dunkel der Vergangenheit
ruht . Das Meiste ist noch nicht eindeutig vor
unserer Schau . Aber was schon erhellt wor¬
den ist, genügt, um zu erkennen, daß unsere
lange als Barbaren angesprochenen Altvor-

Spruch und Namen empfinden wir ver¬
gangene Zeiten . Die Brüder Grimm  haben
im südlichen Weserbergland und an dessen
Grenzen viel von diesem alten Kulturgut
geborgen. Noch rollen bei Lüdge die feurigen
Osterräder zu Tale , und aus den Höhen
glühen am Osterabend die Feuer von Berg
zu Berg. In den Dörfern gibt es die alten
Tingplätze, Dorfbrunnen und Gemeindeanger
und der Brauch der Spinnstuben reichte noch
bis in unsere Tage.

Im Bückeburgerlande sind die alten
Volkstrachten  lebendig und mancher¬
orts werden dörfliche Feste nach Jahrhun¬
derte altem Brauch gefeiert. Liegen nicht die
Dörfer mit ihren Hellen Fachwerkwänden
und Sollingplatten wie seit Jahrhunderten
im Lande? Edles Schnitzwerk im Hausgebälk
stand, wie manches Beispiel zeigt, einst in
hoher Gunst. Die Schlösser und steinernen
Stadtbauten sind Zeugen der originalen
Weserrenaissance. Reich geschmücktes Mauer¬
werk, an Giebeln und Gesimsen mit Orna¬
menten versehen, deren Sinn noch nicht er-
forscht ist und der vielleicht in vergangene
Jahrtausende zurückreicht. Ueberall wird
plattdeutsch  gesprochen , das Aussehen
und Wesen der meist bäuerlichen Bevölkerung
hat sich nicht geändert.

Für uns aber handelt es sich nicht um ein
törichtes Nachahmen überlieferter Formen,
sondern um seelisches und geistiges Festhalten
am gewordenen Volkstum und um sinnvolles
Hineinziehen des neuen und guten Geistes
deutschen Volkstums und deutscher Land¬
schaft. Man sollte es nicht glauben , daß seine
Flammenschrift am deutschen Kulturschilde
verdunkelt war . Heute sind die Schatten ver¬
weht, und der alte Sinn darf wieder klar
und fordernd leuchten. Nicht nur hier im
alten Kulturraum des Landes um den Bücke¬
berg, sondern in allen deutschen
L a n d s cha f t e n. In diesem Geist deutschen
Volkstums und deutscher Landschaft wieder
zu erstarken, das ist eine der Bedeutungen
des deutschen Erntedankfestes und wahrlich
nicht seine geringste.

deren sowohl weltanschaulich wie schöpferisch
auf einer vielhöheren  Kulturstufe stan¬
den. als die zünftige Geschichtswissenschaft
bisher angenommen hat . Und wenn aus dem
Nebel der deutschen Frühgeschichtedie Namen
ipermann und Widukind  sich Plastisch
abheben und gerade in unserer Landschaft
lebendig geblieben sind, so mögen wir be¬
denken, daß wahrscheinlich schon viele Jahr-
punderte vorher hier eine Kulturhöhe be¬
standen hat , von der wir kaum etwas wuß¬
ten. Nur aus Sagen und Märchen, aus alten
Bräuchen, heimlichen Aberglauben , aus Lied,

Ganz Spanien ein Leiche»- »ad Dununerseld
Anklage gegen Moskau Der Sonderberichterstatter des „VV," berichtet

trunk, der Sonderberichterstatter . . . .. ,
Dre Nationalisten wissen, worum es geht

Ich sah in einer Ortschaft bei Mexida aus
dem Stadtplatz 58 erschossene Bürger, dar¬
unter auch Frauen. In einer Nebenstraße
die Leiche des Stadtpfarrers, der mit dem
Kopf nach unten über ein Feuer gehängt
langsam in Ranch und Flammen erstickt
war. Wir fanden im Keller des von den
Noten zum Gefängnis gemachten Gerichts
27 von Handgranaten zerfetzte Körper.

In demselben Ort wurde ein Kleinguts¬
besitzer, mit seinen beiden Neffen, einem
7jährigen Knaben und einem 9jährigen Mäd¬
chen, von den Roten auf seiner verzweifelten
Flucht gefangen. Die beiden Kinder wurden
vor den Augen des Mannes getötet, er selbst,
nachdem man ihn gezwungen hatte, diesem
Schauspiel zuzusehen, mit Benzin überzogenund verbrannt.

Roland
des „Völkischen Beobachters", sprach gestern
im Deutschland-Sender über seine Eindrücke
während seiner sechs Wochen langen An¬
wesenheit in den verschiedensten spanischen
Fronten . Er ist überall selbst mitmarfchiert
und sprach nur über Dinge, die er selbst ge-
sehn hat . Seine Worte waren eine flam¬
mende Anklage  gegen eine Perfide
Propaganda , die die nationalen Milizen als
„Rebellen", die Mordbanden Madrids als
legale Truppen bezeichnet. Er kam dann auf
die Anwesenheit der bolschewistischen Send¬
boten des Kreml zu sprechen, weiter ani die
ungeheure Unterstützung der roten Horden
durch die französische Volksfront . Niemand
zweifle aber, so betonte er, an einem Sieg der
Nationalisten. Die roten Horden Hütten
weder Disziplin noch Kampfwert, was er ge¬
sehen habe, sei eine erschütternde An¬
klage gegen Moskau.  Spanien sei ein
unendliches Leichen - und Trüm¬
merfeld,  es sei verpestet von dem Ver¬
wesungsgeruch der zahlreich gemordeten Gei¬
seln. Jede Kirche, die auf dem Wege lag, war
nicht nur zerstört, sondern in unbeschreib¬
licher Weise entheiligt und beschmutzt. Die
Spur der zurückgehenden Milizen sei Mord,
Brand und Schändung . In jedem Ort , der
von den Nationalen eingenommen würde,
fände man die Berge der mit Maschinenge¬
wehren niedergemähten Bürger . Er fuhr
dann weiter sort:
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Geschändete Nonnen
! In Antequerra sah ich 102 Lei-
' chen  erschossener Männer und Frauen , in
^ Oropesa am Ortseingang 24, darunter ein
i 7jähriges Mädchen, welches noch eine Puppe
! in der erstarrten Hand hielt.

In demselben Ort wurde ich in das dor¬
tige Nonnenkloster geführt. Durch das riesige
granitene Portal eintretend , stießen wir zu¬
erst auf die Leiche eines Priesters , dem man
den Hat saufgeschnitten  hatte . In
der Klosterkirche lagen die geöffneten Särgeder Nonnen, darunter neben Mumien die
Leiche einer sichtlich erst vor wenigen Lagen
gestorbenen Nonne.

Diese Leichen und Mumien waren in einer
unbeschreiblichenWeise geschändet, doch sollte
uns das Bild weitaus größerer Greuel erst
in den Schlafsälen der Nonnen eröffnet wer¬
den. Dort fanden wir teilweise noch in den
Primitiven Betten die Leichen der ermorde¬
ten Noün-en. Ihre Verstümmelungen
find unbeschreiblich.  Sie fallen in
das Gebiet des Sexual - Pathologi-
f che n.

Ich erkläre an dieser Stelle, daß die Ansicht
vieler, die Greuelberichte seien aus Sensations¬
lust übertrieben, irrig ist. Im Gegenteil, es ist
uns nicht möglich, in Wort oder Bild der
Oeffentlichkeit die Beweise der marxistischen
Greuel zu geben, da dies einfach in 50 Prozent
der Fälle aus Gründen der Moral und des
guten Geschmacks ausgeschlossen ist. Das Mate¬
rial hierüber ist jedoch, zwar nicht der Oeffent¬
lichkeit, aber den Regierungsstellen
zugängig gemacht worden.

Es gibt nichts, was der entmenschten Phan¬
tasie der marxistischen Horden an Bestialität
und Scheußlichkeiten als Unmöglichkeit er¬
schiene. Die von den Kominternexperten in
Madrid gegebenen Weisungen der Greueltaktik
entspringen dem Wunsche Moskaus, durch diese
Handlungsweise die bürgerliche Welt, die nach
dem Plan der Komintern späterhin bolschewi-
siert werden soll, zu warnen und ihr durch das
spanische Beispiel ihr eigenes Schicksal
für den Fall eines Widerstandes zu zeigen.

Der spanische Flieger Francisco Medena,
der lebend in die Hände der Roten fiel,
wurde , nachdem man ihn geblendet hatte,
mit Rasiermessern verstümmelt und
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entmannt  und dann zu Tode gequält.
In Huelva  in Südspanien habe ich einen
Keller voll Geiseln gefunden , der mit einer
Dynamitbombe gesprengt wurde . In Verena
wurden an Hand der vorhandenen Wahl¬
listen als Unterlage alphabetisch Männer und
Frauen erschossen, die bei den letzten Wahlen
ihre Stimme den Nationalen gegeben hatten.
In den letzten zwei Wochen , scheinbar auf be¬
stimmte Weisungen Madrids hin , unterschie¬
den die roten Mordbanden die sogenannte
kleine Tötung und die organisierte Tötung.
Bei letzterer werden täglich in der besetzten
stadt '40 bis 50 Geiseln als abschreckendes
Beispiel erschossen, wobei weder eine Anklage
noch eine Untersuchung vorausgeht . In
Coustantine sah ich 21 verbrannte Frauen.
In Cazalla de la Sierra an der Bahn von
Sevilla nach Merida 104 tote Geiseln . Ein
Transport von 420 Geiseln , die von Jaen
nach Madrid gebracht werden sollten , wurde
in Valleros angehalten und 402 Geiseln auf
dem Bahnsteig erschossen, darunter der Prie.
sterbischof.

60» Offiziere erkrankt
In Algeciras , das heute ein rauchender

Trümmerhaufen ist, wurden 600 Offiziere
ertränkt . In dieser Stadt ist es weiterhin
erwiesen , daß die Töchter nationalistischer
Familien den Milizen als Dirnen  zur
Verfügung gestellt wurden.

In der Stadt Ronda an der Malagasront.
in die ich mit den Sturmtruppen des Gene¬
rals Varela einrückte , hatten die Roten von
ungefähr 30 000 Einwohnern 627 erschossen,
d. h. als es ihnen zu langweilig wurde.

führten sie die letzten 200 an die 175 Nieter
tiefe Schlucht bei Guadaeta und zwangen
die Opfer — in Gegenwart ihr » r
Frauen und Kinder,  auf einem schma¬
len Brett mit verbundenen Augen , zur Be¬
lustigung der marxistischen Zuschauer , in
den A b gr und z u st ü r z e n.

In der Zwischenzeit gelang es den Roten
vorübergehend , Ronda durch einen Hand¬
streich wieder zu besetzen. Sie erschossen die
während der weißen Besetzung vertrauens¬
voll zurückgekehrten , in den Bergen versteckt
gewesenen Bürger , und zwa r 8 0 0. denen
man nachwies , daß sie General Darelas
Truppen gedient hatten.

Freimanrergrotzloge
schreibt Briefe an die Roken

Jedes Torf , jede Stadt , weiche ich mit den
vorhergehenden weißen Truppen betrete,
bietet stets dasselbe Bild . Man geht in die¬
sem Lande buchstäblich durch bas Blut der
schamlos Gemordeten . Wir begegnen langen
Kolonnen Flüchtender auf Wagen und zu
Fuß , weinende Frauen , die nach ihren Kin¬
dern , Kinder , die nach ihren Eltern suchen,
die spurlos in den Greueln dieser Tage ver¬
schwanden . Wir fanden Kinder aus einem
Waisenasyl in der Umgebung von Granada.
Man hatte sämtliche Kinder , ungefähr 150.
als Geiseln mitgeschleppt , mit der Drohung,
sie im Falle eines Luftbombardemeuts her¬
auszustellen , um auf diese Art die Luftaktiou
Francos gegen die Mörderbanden unmöglich
zu machen . Ich fand nach dem Gefecht von

! Navalmoral bei der eroberten Bagage der
i roten Kolonne Feldpost mit der Adresse an

Vehelfspanzerwagen der Roten in Spanien
In allen Rüstungsbetrieben , die den spanischen Bolschewisten noch zur Verfügung stehen, wird
mir Hochdruck gearbeitet . Hauptsächlich werden Frauen in diesen Fabriken beschäftigt, die häufig
unter Zwangsmaßnahmen rekrutiert werden . Hier werden Kraftwagen , die man einfach mit Pan¬
zerplatten umkleidet , als Kampfwagen an die Front geschickt. lFulgur . M .s
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Eine lange Sitzung
Ein Bild von der Sitzung der französischen Kammer , die 24 Stunden währte , um das Ge¬

setz über die Frankenabwertung zu verabschieden. Ministerpräsident Leon Blum irechts > nach sei¬
ner Rede zu den Deputierte ». Im Sessel der Kammerpräsideni Herriot . (Weltbild M .s

die Kolonne Tschetschaeff , darunter einen
Brief der Freimaurer -Großloge von Frank¬
reich , adressiert an den Armeekommissar Tur - s
kiewitsch . Diese seltsamen Verbindungen der !
roten Milizen und ihrer Führer sprechen für s
sich. Hier sind Kommentare unnötig.

Bezeichnenderweise finden wir unter den
gefangenen Roten immer häufiger Sowstirus-
sen und französische Staatsangehörige.

In Spanien sind bis heute nach vorsichtigen
Schätzungen 15 0 000 Menschen gefal-

f len , der Großteil hiervon als Gei -
i sein  ermordet oder von dem Hinrichtungs-
z tribunal in Madrid an die Wand gestellt wor-
- den . Unzählige Kerker sind noch gefüllt . Aus
! ihnen holt man Tag und Nacht neue Opfer,
i An der nordspanischen Küste stehen ä Geisel-
« schiffe mit ungefähr 4000 Gefangenen , die mit
s Dynamüladungen zur Sprengung vorbereitet
^ sind. Die Horizonte der Schlachtfelder zeigen

die Brandrote , die himmelhohen Rauchwolken
der roten Vergeltungsbrände . Jeden Kilometer
näher an Madrid werden sich diese Greuel
schrecklicher gestalten . Es ist unmöglich , das
ganze Land und die ganze Verworfenheit zu

! schildern . Eine Welt sieht auf Spanien . Zwi¬
schen Moskau und Madrid laufen die Drähte.
Das Ziel ist die Weltrevolution.

Aus den geschändeten Kirchen und Gräbern,
aus den Leichenhügeln unschuldio Gemordeter
erhebt sich eine Anklage , die auch die raffi¬
nierteste Propaganda der moskowitischen Hel¬
fer in Madrid nicht mehr zum Schweigen brin¬
gen kann.

M Weltm wenigen zellen
Li » Urins kliegi in Nie loikt

Am Mittwochvormittag erschütterte ein
schwerer Sprengschlag die Lindenstraße in
Insterburg,  so daß alle Fensterscheiben

j zertrümmert wurden . Als sich die Spreng-
j wolle verzogen hatte , gewahrte man , daß
I ein großes Haus eingestürzt  war.
! Umliegende Häuser wurden zum Teil schwer
j beschädigt . Während der Ausräumungsarbei-
! teu brach Feuer  aus , das die Bergungs-
! arbeiten , bei denen bisher zwei Leichtverletzte
^ gesunden wurden , außerordentlich erschwerte.
> Ob sich noch Menschen unter den Trümmern
! befinden , konnte noch nicht scstgestellt wer-
! den . Als Unglücksursache vermutet man eine
i Explosion von Kohlensäureflaschen.

! knstanveisunZl .vei'kellr
j mit llvr HeNweir eingestellt

j Ter Postanweisungs -, PostüberweUungs -,
! Postauftrags -, Nachnahme - und Gebühren-
! zettel -Verkehr zwischen Deutschland und der
l Schweiz ist in beiden Richtungen bis aus
! weiteres eingestellt  worden.

j I' ersonvnrng streikt 6üterr »A

, Aus der Ueberholungsstelle Behle bei Bahn-
! Hof Schönlanke in der Grenzmark Posen-
^ Westpreußen streifte der Personenzug Berlin
^ - L>chneidemühl einen Durchgangsgüt -erzug.
^ Dabei wurden außer dem Lokomotivführer
^ und dem Heizer drei Reisende leicht verletzt.
! die nach Anlegung von Notverbänden weiter-
i reisen konnten.

Lefzen zlcfs
orncrio vo-, UA^Trc.»̂

>p>riM d? Karl Köhler L Lo ., Berlin -Zehlendorf.
3i , tRacbdruckverboten.)

Als sie nun in der Glockenhofstraße vor dem Fabrikgebäude
stand , hatte sie sich ordentlich m Zorn hineingegrübelt . Und
eigentlich war ihr Zorn nicht einmal gegen Walter , sondern gegen
sie selbst gerichtet . Sie stand auf dem Hofe , der jetzt wieder leer
aussah . Zur linken Hand war die große Halle , die sie für den
Bau der mächtigen Träger des Augsburger Stadions hatte er¬
richten lassen. Dunkel und leer stand sie da , und nur auf der
anderen Seite , in den Wellblechwerkstätten , arbeiteten dieselben
siebzig Arbeiter , die der Vater schon beschäftigt hatte.

Elsa trat in eine dämmerige , große Halle , die zum alten
Fabrikgebäude gehörte . Sie konnte jetzt noch nicht unter Men¬
schen gehen.

Was hatte sie denn in diesem halben Jahre geschaffen ? fragte
sie sich. Wohin waren alle ihre großen Hoffnungen und Pläne?
Nichts hatte sie erreicht , als daß sie eben den einen großen Auf¬
trag , den der Vater schon erhalten hatte , ausgeführt hatte . Nichts
weiter , und darum hatte Walter Schönau jetzt Mitleid mit ihr
und . . . Sie wurde immer erregter . Mitleid mit ihr , weil sie
nichts konnte ! Himmel . . .!

Der Werkmeister Lohmeyer hatte wohl gehört , daß irgend
jemand in der leeren , großen Halle umherging , und trat ein.

„Sie hier . Fräulein Doktor ? "
Elsa fuhr auf , denn während sie jetzt ihre Blicke hatte um-

herschweisen lassen, war ihr ein Gedanke — allerdings ein ganz
nebelhafter Gedanke — gekommen.
. ist ein Jammer , Lohmeyer , daß auch diese mittlere
Halle leer steht. — Wozu hat mein Vater sie eigentlich damals
zuerst gebaut ?"

„Das war in der ersten , guten Zeit , als wir noch Motoren
baulen und für Benz arbeiteten ."

„Ganz recht ! Ganz recht ! Na , 's wird schon werden , lieber
Lohmeyer , ' s wird schon werden ."

Der Werkmeister wunderte sich über ihre seltsame Art , aber
Elsa , die von einem ganz neuen Gedanken gepackt war , ging lang¬
sam nach dem Kontor , in dem Gustl ganz allein saß

„Wo ist Resl ? " "
„Zur Krankenkasse . Sie zahlt Beiträge ein ."
„Hm , ist Meinhardt da ?"
„Auf der Baupolizei — wegen der Genehmigung des Um-

baus der Tennishalle ."
„Danke !" Sie verlor kein Wort weiter.
Der Bruder sah die Schwester verwundert an.
„Hattest du Aerger mit Schönau ? "
Sie blickte erstaunt auf , denn ihre Gedanken waren bei ganz

anderen Dingen , und sie mußte erst Nachdenken.

„Mit Schönau ? Warum ? Wir haben in der Dutzendteich-
wirtfchast zusammen gegessen ."

„Du machst ein so merkwürdiges Gesicht ."
Sie ging mit großen , fast männlichen Schritten auf und ab.
„Weißt du nicht , wie wir fünfzig - oder am besten hundert¬

tausend Mark auftreiben könnten ? "
„Nein , Elsa , das weiß ich allerdings nicht ."
„Ich muß doch einmal Zorndorf fragen , ob es möglich ist,

eine Hypothek auf die Fabrik aufzunehmen ."
„Was hast du denn vor ? "
„Laß mich jetzt, ich muß Nachdenken, ich weiß es selbst noch

nicht so genau , aber — ich muß Geld haben ! Ich muß !"
Damit ging sie in das Privatkonto ! , und als Gustl bald

darauf eintrat , um sie etwas zu fragen , winkte sie fast unfreundlich
ab , und er sah , daß sie dabei war , große Bogen mit Zahlen und
Berechnungen zu bedecken.

Resl Stettner war bei der Krankenkasse gewesen , und als
sie langsam wieder heimschlenderte , wurde sie unterwegs gegrüßt.

„Guten Abend , gnädiges Fräulein ."
Sie erschrak immer , wenn sie Werner Meinhardt sah , ob¬

gleich ihr seine frische Art immer besser gefiel , aber es tauchten
doch jedesmal diese törichten Erinnerungen auf.

„Herr Meinhardt ? — Sie sind ganz aus Augsburg zurück?"
Auch Werner Meinhardt hatte das junge Mädchen beobach¬

tet und mit Freude gesehen , wie fleißig es im Kontor arbeitet.
Sv benutzte er gern jede Gelegenheit , Resl zu zeigen , daß sie end¬
lich aufhören konnte , sich vor ihm zu fürchten.

„Ja , längst , aber es war großartig in Augsburg . Hat Ihnen
Ihr Fräulein Schwester alles schon erzählt ? Sie hätten hören
sollen , wie sie gefeiert wurde . Der Teixel soll die Kerls holen , die
uns die großen Aufträge nicht geben . Wissen Sie , wir beide,
Ihr Fräulein Schwester und ich, wenn wir so freie Bahn hätten,
wenn wir schaffen könnten , wie wir wollten , dann — dann soll¬
ten Sie mal sehen !"

Sie sah feine leuchtenden Augen , und er gefiel ihr immer
besser.

„Wissen Sie , für Ihre Schwester — für das Fräulein
Doktor — könnt ' ich durch Feuer und Wasser gehen ."

Jetzt meldete sich in der kleinen Resl ganz plötzlich sogar
etwas wie Eifersucht.

„Aber " , er lächelte , „ ich Hab' etwas versucht , ich habe -
ich will nicht davon reden , aber . .

„Hallo , Junge ! Werner !"
Sie waren eben dabei , durch die Bahnunterführung zu

gehen , als ein großer , massiger Mann mit einem guten , energischen
Gesicht und einer gewissen Behäbigkeit ihnen in den Weg trat.
Ein Mann , den man in früheren Zeiten für einen Kommerzienrat
gehalten hätte.

„Herrsch , du — Vater ? " Werner schüttelte dem alten Herrn
herzlich die Hand.

„Ja , ich bin lieber aus deinen verrückten Brief gleich her¬
gekommen , um nach dem Rechten zu sehen . Aber es scheint ja
nicht viel zu tun zu sein , wenn du am hellichten Tage . . ."

Resl war zurückgetreten und wußte nicht recht , was sie tun
sollte ; denn dieser Fremde hatte sie einfach übersehen . Aber

Werner sagte jetzt: „Erlaube , lieber Valer , daß ich bekann ! mache:
Mein Vater — Fräulein Stettner !"

Der alte Herr machte ein vollkommen verdutztes Gesicht und
sah in seiner Ueberraschung fast komisch aus , während er den
Hut zog.

„Sie sind Fräulein Stettner ? "
„Allerdings ."
Resl wußte nun erst recht nicht , was sie aus dem allen

machen sollte.
„Freut mich, freut mich wirklich ! — Aber — aber — ich

muß gestehen . Fräulein Doktor , ich habe Sie mir ganz anders
vorgestellt ."

Jetzt lachte Resl hell auf.
„Nein , das Fräulein Doktor bin ich auch nicht . Ich bin

nur die jüngere Schwester ."
Werner griff ein.
„Das gnädige Fräulein ist mit im Kontor tätig , und wir

haben uns nur zufällig getroffen ."
Ganz blitzschnell fuhr etwas durch den Kopf des alten Herrn,

das ihm anscheinend ganz gut in den Kram paßte , und er
schmunzelte.

„Teixel , ich möcht' auch Glück haben und so ein blitzsaubere-
Fräulein einmal zufällig treffen . Ja , da können wir ja wohl den
Weg Zusammengehen , denn ich muß auch nach dem Kontor ; ich
will da mal vorsprechen . — Kommen Sie nur ruhig mit , der alte
Meinhardt geht auch gern einmal in so schöner Gesellschaft , und
besonders , wenn der Herr Sohn . . ."

Er blickte mit einer gewissen Vertraulichkeit die beiden jungen
Leute nacheinander an , so daß nicht nur Resl unwillkürlich er¬
rötete , sondern auch Werner verlegen wurde.

„Ist schon recht " , fuhr der alle Herr fort , „warum soll man
nicht einmal sich zufällig treffen ? Dein Vater , Werner , ist auch
mal jung gewesen und sagt nichts ."

„Vater , ich bitte . . ."
„Na ja , ' s is schon gut , brauchst mir nichts zu erzählen ."
Es war gut , daß sie jetzt schon vor der Fabrik standen , denn

der alte Meinhardt wäre in der Ueberzeugung , daß sein Sohn
mit der hübschen Resl ganz anders stand , als er zugeben wollte,
vielleicht noch deutlicher geworden.

Resl nickte jetzt kurz und verschwand im Kontor.
Ganz schnell sagte nachher Werner , der den Vater in den

jetzt nach Feierabend leeren Konstruktions -Zeichensaal geführt
hatte.

„Vater , du hast mich und das Fräulein in große Verlegenheit
gebracht . — Es war in der Tat ein ganz harmloser Zufall !"

Der Alte zwinkerte mit den Augen , aber ehe er etwas sagen
konnte , öffnete sich die Tür , und Elsa trat ein.

„Da sind Sie ja , Herr Meinhardt !"
Jetzt erst sah sie den alten Herrn.
„Mein Vater ! — Fräulein Doktor Stettner , unsere Chefin ."
Vater Meinhardt sah Elsa an.
„Freut mich, freut mich wirklich ."
Ihr ernstes Gesicht mit den gerade heute etwas strengen

Zügen und den klugen Augen gefiel ihm.
(Forljetzung solgl.1
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Der Appella»dar Soldatische
ist oolweadiz

Stellv . Gauleiter Schmidt spricht zum
Abschluß der Post- und Telegraphen¬
wissenschaftlichen Halbwoche

Stuttgart , 3V. September.
Zum Abschluß der dreitägigen ersten Süd¬

deutschen Post- und Telegraphenwissenschaft-
Uchen Halbwoche sprach am Mittwochvor¬
mittag zunächst Oberpostrat Dipl . - Ing.
R o e d e r - Berlin über „Das Fern¬
ene l d e w e s e n im D i e n st e der Volks¬
gemeinschaft ". Der Redner beleuchtete
vor allem die große Bedeutung des deutschen
.Fernmeldewesens für die Führung von Staat
und Partei , für die Volkswirtschaft und vor
allem für die Landesverteidigung

Ein besonderes Erlebnis war für die Zu¬
hörer der Schlußvortrag des stellv. Gauleiters
Schmidt  über „Die Politischen
Kräfte der Gegenwart ". Der Red¬
ner ging davon aus , daß die nationalsozia¬
listische Bewegung berufen ist, eine neue Zeit
heraufzuführen . Tie Voraussetzung der revo¬
lutionären Neugestaltung Deutschlands und
Europas war der Krieg. Es war selbstver¬
ständlich. daß der Wille zur Neugestaltung
in dein Volk am größten war , das durch den
Krieg am stärksten erschüttert wurde , näm¬
lich in Deutschland. Welches sind nun die
neuen Lebensgesetze, von denen der Natio¬
nalsozialismus glaubt , daß sie allein Deutsch¬
land und Europa zum Segen gereichen?
Imperialistische Ideen der Vorkriegszeit sind
es nicht, auch nicht irgendwelche mittelalter¬
liche dogmatische Sturheit , noch weniger die
Ideen der französischen Revolution . Ter
Nationalsozialismus ist der Gegenpol gegen
all diese Gedanken. Der Freiheit stellen wir
die Gebundenheit gegenüber. Frei ist nicht
der Mensch, der tun kann was er will, son¬
dern nur der, der tun kann, was er tun
soll.  Mag in einer anderen Zeit der
Appell an das Heilige  gegeben sein,
in dieser Zeit ist der Appell an das
Soldatische  notwendig . Gegenüber dem
Schlagwort „Brüderlichkeit" erklärt der Na¬
tionalsozialismus , daß es für ihn keine
andere Bruderschaft gibt, als die der Men¬
schen gleichen und verwandten Blutes.

Wir erklären, daß das Wissen der Ver¬
erbung , das Wissen vom gleichen und ver¬
wandten Blut die größte Erkennt¬
nis des 2V. Jahrhunderts  ist , die
eine neue geschichtlicheEpoche einleiten wird.
Blutsbruderschaft , Brotbruder¬
schaft und Volksbruderschaft ist
uns das Höchste.

Der Redner setzte sich dann mit dem Welt-
öolschewismus auseinander , wobei er be¬
tonte, daß auch das spanische Beispiel zeige,
daß die Abwehrkräste gegen de» Bolschewis¬
mus nicht aus der konfessionellen, sondern
aus der völkischen, vaterländischen Idee er¬
wachsen. Die deutsche Nation ist zwar im¬
mun gegen die kommunistische Ideenwelt,
aber wir müssen doch alle Kräfte zusammen¬
ballen, um den Einbruch des Bolschewismus
von außen abzuwehren. Der Redner wandte
sich auch an die Beamten , denen er ans
Herz legte, den Paragraphen eine national¬
sozialistische Auslegung angedcihen zu lassen.

In seinem Schlußwort wies der Leiter der
Württ . Verwaltungsakademie , Staatssekretär
Waldmann,  nochmals auf die Bedeu-

„ZSWllg2". kl»FW
Festliche Uraufführung i

^ E. G. Da ist Wolf, Lehrling in Meister
Seidels Reparaturwerkstätte . Tagsüber steht
er an der Werkbank, feilt und fräst, kriecht
ölbeschmutzt unter Kraftwagen herum und
schasst so seine geschlagenen acht Stunden im
Tag und mehr. Er ist zum Führer eines
Jungzuges ernannt worden , der vorläufig
erst aus acht Mann besteht, denn wir zählen
das Jahr l933. Frisch und energisch baut er
seinen Jungzug aus. Er gewinnt sogar Ulla
und seine Gassenbande, die in irgend einem
dunklen Hinterhof in ihrer Bretterburg Hau¬
sen. Die Reihen wachsen, draußen aus der
Heide gewinnen sie ein Jungzugheim . Die
Gemeinschaft wächst. Neben dein Jungen der
Wäscherin marschiert der Junge aus der
Villa hinter der Fahne , die sie alle eint. Das
große Erlebnis einer Nordseefahrt schweißt sie
noch enger zusammen. Auf Langeoog errich-
ten sie ein pfundiges Zeltlager mit Sonne
und Meer, weißen Dünen , Kampf um die
Sandburg , lustigem Lagerzirkus. Braun und
straff, erfüllt von den herrlichen Tagen am
Meer kehren sie heim. Wie ein Blitz fährt es
in ihre Heimkehrerfreude: ein ruchloser
Brandstifter hat das Jungzugheim niederge¬
brannt . Da gilt kein langes Besinnen. Die
Jungen tun sich zusammen, sie schwingen
Hacke nnd Schaufel , sie messen und Mörteln
und zimmern das Dach, und bald weht über
dem schöner erstandenen Heim sieghaft die
schwarze Fahne mit der Siegrune . Jungvolk
marschiert!

Das ist der Inhalt des Filmes „Jung¬
zug 2", den die württembergische Hitler-
Jugend drehte. Er ist in all seinen Teilen ein
Werk von Hitler -Jungen . Alfred Weiden,
mann  schrieb aus dem Erleben der Hitler-
Jugend das frische Buch „Jungzug 2", nach
dem auch der Film gedreht wurde . An der
einfachen Schmalfilmkamera stand Jg . Dieter
M ä h r l e n. Fühnleinführer Sautter

tung dieser Schulungswochen hin, die gerade
für die Beamtenschaft besonders notwendig
find, damit sie in der Lage ist, im Gleich¬
schritt mit der Partei an der ungeheuren
Ausgabe, die der Führer gestellt hat , zuarbeiten.

AWMWM
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Zur Verschärfung in Palästina
Fmvzi Bey Al-Quawkchi. ein Syrier , der als
Führer der arabischen Terroristengruppen gilt.
Sic wollen nicht eher Ruhe geben, als bis die
weitere Einwanderung von Juden nach Palä¬
stina unterbunden wird. Fawzi Bey trägt hier
die Uniform eines Offiziers der türkischen Armee,
der er während des Weltkrieges angehörte.

(Weltbild. M.)

Milliardenwcrte gehen jährlich der deut¬
schen Volkswirtschaft verloren durch Verderb
wertvoller Nahrungsgüter . Auch du sicherst die
deutsche Nahrnngssrciheit, indem du der
Parole folgst: Kampf dem Verderb!

Der Bauer kämpft für die Steigerung der
Erzeugung. Aufgabe des ganzen deutschen Vol¬
kes ist es, als Ergänzung der Erzeugungs¬
schlacht gegen den Verderb von Nahrungs-
gütern zu kämpfen.

Wenn Deutschland sich die Nahrungssreiheit
erkämpfen will, gilt es in Zukunft nicht nur
die Erzeugung zu steigern, sondern auch das Er¬
zeugte sparsam zu verwenden. Darum der
Appell: Kampf dem Verderb!

Der Führer sagte: Die 136 Menschen auf
einen Quadratkilometer in Deutschland kön¬
nen — selbst bei den größten Anstrengungen
und genialster Ausnutzung des vorhandenen
Lebensraumes — ihre vollkommene Ernäh¬
rung aus dem Eigenen nicht finden. Um wie¬
viel mehr ist es daher Pflicht eines jeden, diese
vom deutschen Bauern mühselig dem Boden
abgerungcnen Erntevorräte vor dem Verderb
zu schützen.

Was der deutsche Bauer gerade in den letz¬
ten Jahren geleistet hat, ist etwas Einziges
und Einmaliges, so sprach der Führer in
Nürnberg. Heute können wir 80 bis 85 vom
Hundert unseres Bedarfes an Lebensmitteln
im Inland erzeugen gegenüber 65 Prozent im
Jahre 1922. Darum deine Pflicht: Ver¬
schwende nicht, denn der Fehlbedarf an Nah¬
rungsgütern kostet Devisen.

>tk WSWen Zugend
Stuttgarter „Universum"

war der Leiter des Filmlagers . Tie lebendige
Musik, die den Film begleitet und untermalt,
stammt von dem sechzehnjährigen Kurt Reh -
selb,  der damit die Probe einer beachtens¬
werten Begabung ablegtc. Unterbannführer
Werner Köttgen  dirigierte das Landes¬
orchester.

Gebietsführer Gundermann  sprach es
bei der festlichen Uraufführung im „Univer¬
sum", der neben Gauleiter und Reichsstatt-
halter M u r r zahlreiche führende Persönlich¬
keiten von Partei , Staat und Stadt beiwohn¬
ten, in seiner einführenden Ansprache aus:
Wie die Jugend den Rundfunk eroberte, so
stellte sie jetzt auch den Film in den Dienst
ihrer Aufgaben und Ideale . So entstand mit
den bescheidensten Mitteln , aber aus der ech¬
ten und starken Begeisterung der Jugend , ein
Filmwerk ohne Puder und Schminke, das
lebensvoll vom Tun und Treibei: der Hitler-
Jugend zeugen soll. Ein neuer Weg wurde
hier begangen, die Wirklichkeit, die Gegen¬
wart im Spielfilm zu gestalten. — Tie
Presse- und Propagaudaleituug des Gebie¬
tes 20 darf stolz sein auf dieses Filmwerk.
das von der Neichsjngendführung das beste
Prädikat als HJ .-Spiclfilm „künstlerisch
wertvoll " erhielt Und von der Filmoberprttf-
stelle als „volksbildend" ausgezeichnet wurde.

Straff nnd klar ist die Haltung dieses Fil¬
mes, der in seiner ganzen Gestaltung davon
zeugt, daß hier Leute am Werk waren , die
die künstlerische Sprache des Filmes zu mei¬
stern verstehen. Er zeigt weiterhin , daß künst¬
lerisch Wertvolles auch ohne die kostspieligen
Hilfsmittel der modernen Anfnahmetcchnik
geschaffen werden können, wenn der lebendige
Geist der Jugend ein solches Werk in die
Hand nimmt . „Jnngzug 2", der Spielfilm der
schwäbischen Hitler-Jugend , wird seinen Weg
machen

Bald klingt das Sornsigiml
uvO rukt rur KlkiOei^ smmIuiiA Oez 1V8W

Den Auftakt des WHW. 1936/37 bildet
die Kleidersammlung  vom 12. bis
24. Oktober d. I . Die Wehrmacht und die
Polizei wurde mit der Durchführung be¬
traut . Wenn die Hornsignale der fleißigen
Sammler in den Straßen Stuttgarts erschal-
hen, so darf , sich kein Volksgenosse seiner
Pflicht gegenüber der Volksgemeinschaft ent¬
ziehen. Am besten sieht man jetzt schon in
Kleiderschränken und Truhen nach, spendet
dem WHW., was an Kleidungs -, Wäsche¬
stücken, Schuhen usw. entbehrlich ist. Man er¬
leichtert die Arbeit des WHW. wesentlich,
wenn die Spenden für die Sammler bereit¬
gehalten werden. Zusammengehörige Sachen
wie Schuhe, Strümpfe , Anzüge werden zweck¬
mäßig als Bündel abgegeben, damit die
Gegenstände wohlbehalten zur Sammelstelle
gelangen können. Gänzlich unbrauchbare
Sachen leisten dem Winterhilsswerk keine
Dienste.

Noch einmal Wjnter-Slymvia-
Wertzeichen

Bei der dauernden Nachfrage nach Olym¬
pia-Wertzeichen wird die Deutsche Reichspost
zahlreichen Wünschen von Briefmarkensamm¬
lern entsprechend bis auf weiteres bei den Post-
anstalten auch die Restbestände der Winter-
Olympiawertzeichenzum Verkauf stellen. Der
Satz besteht aus 3 Wertzeichen mit den Abbil¬
dungen eines Eisschnelläufers (6 Rpf.) , eines
Schiläufers (12 Rpf.) und eine; Bobmann¬
schaft (25 Rpf.) . Die Olympia -Viererblocks
und die Heftchenbogen zu Olympia -Freimar-
kenheftchen sind vergriffen.

> >

sagt der Prüfungskommissar , „nun wollen
wir einmal sehen, wie es um Ihr All,
gemeinwiffeo steht!" Er stellt ein paar
Fragen , aber jetzt versagt der Prüfling
ber den einfachsten Dingen . Die neuen
Gesetze und Verordnungen kennt er nur
oberflächlich. Über oolitische Wandlungen
der letzten Zeit, über ore Ereignisse in Spa¬
nien . Abessinien oder Griechenland weiß
er kaum etwas zu sagen. Wirtschaftliche
Fragen sind ihm ein Buch mit sieben Sie¬
geln . — Der Prüfling fällt durchs Ex¬
amen ! Auf seine Beschwerde, er hätte das
Fachliche doch beherrscht, während die all¬
gemeinen Fragen im Unterricht gar nicht
behandelt worden seien, bekam er zur
Antwort : „Darüber weiß doch heutzu¬
tage jedes Kind Bescheid, das steht ja
jeden Tag ausführlich tn der Zeitung !"

»/o" «KL», ««

Große Evort-Amneitie!
Der Reichssportführer gibt folgenden Am¬

nestie-Erlaß bekannt:
„Der außerordentliche Erfolg Deutschlands

bei den Olympischen Spielen ist zugleich der
Nachweis der Bewährung der Vereine des
Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen
und ihrer Mitglieder. Die dem DRL. oblie¬
genden Aufgaben der Leibesertüchtigung des
deutsches Volkes in einer freiwilligen Ge¬
meinschaft erfordern den Einsatz aller aui-
bauwilligen Kräfte. Es ist daher mein
Wunsch, daß diejenigen Volksgenossen, die
zwar gegen die Sportgesetze verstoßen haben,
allein gewillt sind, mit Verantwortungsbe¬
wußtsein an diesen Aufgaben mitzuarbeiien,
dazu wieder Gelegenheit erhalten . Zu diesem
Zwecke erlasse ich folgende Amnestie:

Amnestiert werden: 1. Alle Strafen auf
zeitlichen Ausschluß aus dem DRL. oder aus
dem Sportverkehr, sofern diese Strafen späte¬
stens bis zum 1. Februar 1937 abgelaufen sein
würden, 2. alle Verstöße gegen die Sportgesetze,

die vor dem Erlaß dieser Amnestie-Bestimmun¬
gen begangen worden sind und bei einer ord¬
nungsmäßigen Aburteilung nicht zu einem län¬
geren Ausschluß als sechs Monate führen wür¬
den.

6 . Volksgenossen, die von den Turn - und
Sportverbänden oder von dem Reichsbund
nach deren Satzungen oder Ordnungen für
dauernd ausgeschlossen worden sind, können
in die Vereine des DRL. wieder ausgenom¬
men werden, sofern sie ihre Wic-derzu'lassung
beantragen . Die Anträge werden wohlwol¬
lend geprüft , sofern nicht schwere, ehrenrüh¬
rige Verfehlungen gegen Staat , Partei und
Sportgeist den Ausschluß veranlaßt haben.
Tie Anträge sind über die Fachämter der
Neichssührüng einzureichen. Die Fachämter
nehmen gutachtlich Stellung . Zuständig :st
jeweils das Fachamt . welches den Ausschluß
ausgesprochen hat oder welches an Stelle des
alten Fachverbandes nunmehr die Betreuung
der betreffenden Sportart durchführt , tn
allen anderen Fällen der Gauführer . Nicht
berührt von dieser Amnestie werden: n) Aus¬
schlüsse, die entsprechend den Satzungen der
internationalen Verbände ausgesprochen, b)
Ausschlüsse, die durch die Vereine tbzw. die
dnfür zustänt 'ge Vereinsinstanz ) vorgenom¬
men worden sind.

l -osere Liicrgezeliiekte:

Endlich kann sich Frau Schumann mal ein
wenig ausruhen . War das heute ein lebhafter
Nachmittag gewesen! Immer wieder schellte die
kleine Glocke an der Ladentür, und Frau Schu¬
mann hatte alle Hände voll zu tun gehabt, um
den Wünschen ihrer Kundschaft gerecht zu Wer¬
ve." - Da hieß es hurtig sein hinter dem Laden¬
tisch, wenn die eine Kundin Butter , die andere
Haferflocken, die dritte ein Waschmittel und die
vierte wieder etwas anderes verlangte!

Nun , da ihr ein wenig Ruhe gegeben ist,
almet Frau Schumann erleichtert auf. Sie ist
auch nicht mehr die Jüngste , und solch kurzes
Verweilen tut ihren Füßen gut.

Doch da geht schon wieder die Tür , und
herein tritt freundlich grüßend ein gutgeklei¬
deter junger Mann . Er sieht sich erst ein biß¬
chen unschlüssig im Laden um und verlangt
dann ein Stück gute Toilettenseife. Während
die Frau die Ware einwickelt, beginnt er ein
kleines Gespräch über das Wetter. Das sei doch
heute mal ein schöner Tag, und man freue sich
richtig, daß der ewige Regen vorüber sei, nicht
wahr? Dann bezahlt er mit einem 50-Mark-
Schein.' Sie können ihn doch Wohl wechseln?
Gewiß, versichert Frau Schumann , und sucht
die Scheine und Münzen zum Herausgeben zu¬
sammen. Der junge Mann steckt das Geld ein
und verschwindet dann, nach kurzem Gruß,
merkwürdig hastig.

Ehe Frau Schumann den Schein in die Kasse
legt, schaut sie sich ihn noch einmal genauer an.
Was ist denn das? Die aufgedruckte Schrift
sieht so sonderbar verwaschen und unscharf aus
— sie hält den Schein gegen das Licht: von
Wasserzeichen keine Spur . Je mehr sie ihn
untersucht, desto klarer wird ihr : der Schein ist
falsch.

Voller Schrecken rennt sie hinaus auf die
Straße . Verzweifelt blickt sie nach allen Seiten,
aber weit und breit ist von dem jungen Mann
nichts mehr zu sehen.

Jammernd steht sie vor ihrem Laden auf
dem Bürgersteig. Der Verdienst vieler Tage ist
hin ! Da kommt die Nachbarin aus dem Kurz¬
warengeschäft heraus und erkundigt sich teil¬
nahmsvoll, was denn vorgefallen sei.

Frau Schumann will ihr den ganzen Her¬
gang erzählen, aber ehe sie zu Ende ist, wird
sie von der Nachbarin unterbrochen: „Aber
Frau Schumann, das ist doch gewiß der Falsch¬
münzer, vor dem gestern in der Zeitung ge¬
warnt wurde. Hier in der Stadt und auch
draußen auf dem Lande sollen schon mehrere
Geschäftsleute von ihm geschädigt worden sein.
Haben Sie denn das nicht gelesen?"

Frau Schumann muß gestehen, daß sie in der
Zeitung meist nur den Roman und die
Familienanzeigen zu lesen Pflegt. Darum ist
ihr diese Nachricht entgangen, die sie sicherlich
vor schwerem Verlust bewahrt hätte. Wenn es
nun auch in diesem Falle zu spät ist, gelobt sich
Frau Schumann doch in Zukunft die Zeitung
immer ganz genau durchzulesen. Und sie will
es auch ihrer Schwester sagen, die immer
glaubt, als Beamtenwitwe keine Zeitung z«
brauchen. Sie wird dafür sorgen, daß me
Schwester vom nächsten Monat ab wieder eine
Zeitung hält.

Denn an der Zeitung sparen, bedeutet falsche
Sparsamkeit — das hat ihr das heutige Erleb¬
nis deutlich gezeigt. Und überdies ist ja die
Zeitung auch mehr als bloß ein Warner , der
vor Gefahren schützt und vor Verlusten be¬
wahrt . Die Zeitung bietet doch so viele Werte
des Geistes und des Gemütes, so viel prak¬
tischen Rat , so viel Anregung und Unterhal¬
tung! Eine Zeitung ist für jede Familie , für
jeden Haushalt und für jedes Geschäft einfach
unentbehrlich. Unentbehrlich gerade in der Heu-
Ligen Zeit, da die Ereignisse in der Welt sich
jagen und bei uns im friedlichen Deutschland
ein das gesamte Leben ergreifender Aufbau sich
vollzieht, von dessen Bedeutung und Auswir¬
kungen man nur durch die Zeitung ein wirk¬
lich klares und umfassendes Bild gewinnen
kann.

! Wer Mt wirbt, wirb mMu
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Lrntedank der Krauen
Es ist ganz gleichgültig , ob wir unseren

eigenen Gemüsegarten bebauen und Hühner
und Ziegen großziehen oder nur ein Paar
Tomaten aus unserem Balkonkasten in der
Stadtwohnung ernten können; es spielt kaum
eine Nolle , ob sich unsere Kinder im Walde
und über die Felder tummeln können oder
ob sie auf dem schmalen grünen Fleck zwi¬
schen den hohen Häusern spielen — wir
Frauen verstehen etwas von der Arbeit uns
der Sorge des Bauern , wir wissen um die
Geheimnisse des Wachstums , des Ausreifens,
des Fruchttragens , wir sind mit der Erde
und ihren Kräften zutiefst verbunden durch
unsere eigenen naturhaften Anlagen und durch
persönliches mütterliches Erleben. Unser Herz¬
schlag ist dem Rhythmus der Jahreszeiten
näher , ist den Gesetzen von Sonne , Mond , Erde
inniger verwandt als der des Mannes . Wir
horchen in den flutenden Lebensstrom mit
feinerem Ohr hinein , wir gehen und geben
den Anforderungen der Natur williger nach,
schmiegen uns ihren Notwendigkeiten gefügi¬
ger an als der Mann und schwingen dadurch,
bewußt oder unbewußt , still gehorchend uno
geborgen mit im ewigen Werden und Ver
gehen.

Der Bauer kennt seine Abhängigkeit von
Sonne und Negen und Wind . Er vermag
nichts gegen die Plötzliche Bernichtungswui
eines Hagelsturms , gegen die austrocknende
Dürre einer regenlosen Zeit . Er tut , was¬
ch seinen menschlichen Kräften steht, er hilf!
nach, er beugt vor — und im übrigen warte;
er und hofft und bittet . Darum fühlen wii
auch seine tiefe Freude mit , wenn die ent-
scheidenden Wochen des Sommers gnädig ge¬
wesen sind und er eine gute und reiche Ernte
in seine Scheuern einfahren darf.

Der Bauer soll wissen, daß wir an seinem
Erntedank innigen Anteil nehmen . Wenn
wir die Hände unserer Kinder mit Brot fül¬
len können, dann fühlen wir doppelt diese —
ich möchte sagen: Lchicksalsgemeinschaft mit
dem Bauern und der Erde, die seiner Sorge
anvertraut ist. Der Erde gleichen wir , weil
wir so wie sie den Naturkräften hingegeber
find und sie in uns und an uns walten
lassen müssen; dem Bauern sind wir ähnlick
in der Behutsamkeit unserer Hände, in der
Treue unseres Gemütes , in der Verantwort¬
lichkeit vor dem jungen Leben, das in die
Zukunft hineinwüchst und hineinreist . . .

Deutsches Holz im Haushalt
Aus Anlaß der Tagung des Deutschen

Forstvereins fand in Stettin eine Holzschau
statt. Insbesondere ließ diese Holzschau er¬
kennen, wie schön sich jeder Haushalt durch
die Verwendung von Möbeln  aus heimi¬
schen Hölzern ausstatten läßt . So zeigt bei¬
spielsweise eine vom Reichsinnungsverband
des Tischlerhandwerkes beschaffte Innenein¬
richtung eines Siedlungshauses , welche
Formschönheit und Zweckmäßigkeit die Möbel
aus deutschem Holz im Vergleich zu den oft
recht geschmacklosen Riesenmöbeln aus Aus¬
landsholz besitzen. Besonders schöne Wirkun¬
gen werden durch die Verarbeitung dünner
Fourniere aus deutschen Edelhölzern erzielt.
Auch das aus zahlreichen Fournieren zusam¬
mengeleimte Sperrholz findet im Haushalt
nicht nur im Möbelbau , sondern auch als
Türfüllung oder Wandverkleidung umfang¬
reiche Verwendung . In Küche und Keller zeu¬
gen Kochgeräte, Wannen und Bottiche von
der Kunstfertigkeit des Handwerks der Bött¬
cher und deuten besonders in der Waschküche
auf die Gediegenheit guter Holzgefäße hin.

In den deutschen Haushaltungen wird auch
heute noch 33 Prozent der für die Heizung
erforderlichen Wärme von Brennholz
gewonnen . Eine bessere Verwertung von
Brennholz als bisher ermöglichen die für
Holzfeuerung gebauten Oefen, Herde und
Waschkessel. Man kann heute auch Dauer¬
brandöfen mit Holzfeuerung den ganzen Tag
über ohne Beaufsichtigung lassen, so daß das
Holz selbst in dieser Beziehung der Kohle
gleichwertig ist. Sogar Zentralheizungskessel
find als Holzdauerbrandöfen durchgebildet.
Die Dauerbrenner bringen der geplagten
Landfrau große Zeitersparnis ein und bieten
den Vorteil einer sparsamen und restlosen
Verwendung des aus dem Walde kommenden
Brennholzes . Wichtig ist weiter , daß es der
Technik gelang , für ländliche Gegenden
Warmwasserbereiter zu schaffen, die als
Durchlauferhitzer mit Holz befeuert werden.
Diese Bauart ist dazu' geeignet , die alte
deutsche Badekultur , die einst den deutschen
Bauern auszeichnete , wieder aufs flache Land
zu bringen.

Auch die chemische Ausschließung
des Holzes  geht die Hausfrau an . Sv
gibt die Fichte sür feine Papiere den Rohston
her, während die Kiefer für Starkpapiere
verarbeitet wird , die als Papiersack der Haus¬
frau nicht unbekannt sind. Aus dem Holz der
Fichte, der Kiefer und der schwer verwert¬
baren Buche entstehen Kunstseide und Zell¬
wolle , die als Kleider und Wäsche in jedem
Schrank einer Hausfrau zu finden find. Auch
feste Anzugsstofse werden wie weiche Seiden
ous dem Holz über die Zellulose gewonnen

und legen ein beredtes Zeugnis für die Ver¬
edelungsmöglichkeiten des Holzes ab . Gerade
ftir diese Zwecke kann oft minderwertiges
Holz, das bei der Durchforstung abfällt und
bisher höchstens als Brennholz Wert hatte,
wirtschaftlich verwendet werden.

Eine neuartige Verwendung von Holz ist
auch die als Verschluß stopfen sür
Flaschen.  Einen Korken kennt jede Haus¬
frau . Wenn sie aber eines Tages im Halse
einer Flasche einen Holzstopsen findet , wird
sie wahrscheinlich dadurch überrascht, werden.
Angesichts der Devisenabhängigkeit der Kork¬
industrie hat sich die Holztechnik um die
Schaffung neuartiger Holzstopfen große

Mühe gegeben. Heute sind wir in der Lage,
aus weichem Pappelholz gegen Feuchtigkeit
und Säuren unempfindliche Holzstopfen her¬
zustellen, die an Dauerhaftigkeit und Hand¬
lichkeit den ausländischen Korken weit über¬
legen sind. Schon die Tatsache , daß in das
mit Schutzlacken überzogene Pappelholz nicht
wie in die Poren der Korken Keimstoffe ein¬
deckigen können, beweist den Wert dieser Neu¬
schöpfung. Damit ist dem sür das Bauwesen
wegen seiner Weichheit ungeeigneten Pappel¬
holz. das wir in Deutschland nicht nur in
großen Mengen haben , sondern das auch
schnell nachwächst, eine volkswirtschaftlich
bedeutende Verwendungsmöglichkeit gegeben.

^9 *0 ^" HolUckinitt von K kreitna

Erde, die uns dies gebracht / Sonne , die es reif gemacht
Liebe Sonne , liebe Erde / Euer nicht vergessen werde.

Lliristinn  ktorgeasterii,

Zoldzug um anderthalb Milliarden
Kampf dem Verderb/ Bemerkenswerter Hilm des deutschen Krauenwerkes

Augenblicklichwird wieder eine große Aktion
durchgeführt werden, die dem Verderb  den
Kampf ansagt. Es gilt nicht weniger , als 1l4
Milliarden zu retten, die jährlich in Deutsch¬
land durch Verderb dem Volksvermögen ver¬
lorengeht.

Jede Hausfrau kennt aus ihrer Arbeit den
Unwillen und den Aerger über den Verlust so
mancher Nahrungsmittel und wie oft errechnet
sie sich bei dieser Feststellung, wie Nützliches
hätte beschafft werden oder wieviel hätte er¬
spart werden können, wenn sie die fraglichen
Lebensmittel vor dem Verderb hätte schützen
können.

Wurde uns Fleisch schlecht durch langes Lie¬
gen oder durch die gefürchtete Fliege , die ihre
Eier darauf legte, so daß wenige Stunden spä¬
ter das ganze Fleisch von Maden wimmelt?
Wir lernen aus dem Film,  den die Abtei¬
lung Volkswirtschaft-Hauswirtschaft unter dem
Titel „Kampf dem Verderb" herausgibt , und
der in allen Kreisen und Ortsgruppen der
NS .-Frauenschaft zur Vorführung gelangen
wird, daß wir es hätten in einen essiggetränk¬
ten Beutel tun sollen und aufhängen . Denn
Fleisch nimmt keinen Essiggeruch an, aber
Essig verhindert das Faulwerden und die Um¬
hüllung schützt vor den unliebsamen geflügel¬
ten Gästen, Käse  wurde trocken und unan¬
sehnlich. Was tun ? Auch das lernen wir in
diesem Film . Käse gehört unter die Käseglocke
oder in einen Steintovf , Hartkäse aber in ein
sauberes, feuchtes Tuch. Viel mehr noch kön¬
nen wir hier lernen : daß uns Reste nicht
verkommen,  sondern von der klugen und
sparsamen Hausfrau zu schmackhaften Gerich¬
ten weiter verarbeitet werden. Auch durch den
Hausfrauen -Funk hören wir noch vielerlei

Ratschläge. Schließlich wird zurzeit in Köln
eine große Ausstellung  aufgebaut
„Kampf um ls /2  Milliarden ", wo die
Abteilung Volkswirtschaft-Hauswirtschaft vom
Deutschen Frauenwerk zeigen wird, erstens die
richtige Aufbewahrung und Lagerung der Nah¬
rungsmittel , zweitens den richtigen Verbrauch
und die richtige Zubereitung und richtige Aus¬
wertung der Nahrungsmittel und drittens die
Rettung der bereits gefährdeten Lebensmittel.

Liebe Hausfrau , wie sieht es eigentlich mit
deinen Vorräten aus ? Hast du zur Zeit , wo das
Sommer - und Frühobst unsere Märkte wahr¬
haft überschwemmte, fleißig eingekocht, um die
Speisenfolge im Winter abwechslungsreicher
und vielseitiger zu gestalten? Hast du Gemüse
eingekocht, Obst und Gemüse getrocknet, auch
Kräuter gesammelt und getrocknet? Bist du
nicht achtlos an dem reichen Segen von Wild¬
obst vorübergegangen , sondern hast auch damit
den Vorratskeller gefüllt ? Stehen die leeren
Einmachgläser mit Zucker gefüllt als „Zucker¬
sparkasse" gefüllt ? Ist auch nichts von dem
reichlichen Fallobst verkommen?

Zeige mir deine Vorratskammer und ich
will dir sagen, wer du bist. Es läßt sich sehr
viel aus dem Zustand des oft mißgeachteten
Raumes herauslesen . Es geht hier aber nichr
nur um den Geldbeutel des einzelnen allein,
sondern um des Volksganzen willen ist es un¬
verantwortlich , aus Unachtsamkeit und Un¬
kenntnis Lebensmittel verkommen zu lassen,
Deutschland kämpft um seine Nahrungsfreiheit.
Ein wesentlicher Teil dieser Nahrungsfreiheit
kann durch eine sorgfältige Verwaltung und
guten und geschickten Einkauf und schließlich
noch durch eine sachgemäße Bearbeitung bestrit¬
ten werden. Wie viele Hausfrauen und alle

Mädchenlied
Der Sonntag ist vorüber.
Mein Herz, du zitterst noch.
Ich habe die ganze Nacht geträumt
Und halst den guten Schlaf versäumt.
Nun kommt der rauhe Morgen doch.

Wär nun ein schöner Garten
Uns blühend aufgetan.
Wir wollten singend übern Zaun
In Gottes schönen Himmel schau'n.
Das stünde uns wohl an.

Da , Schwester , liegt schon die Fabrik.
Zieh an dein Schasfenskleid.
Da liegt der Saal so öd und leer.
Staub fliegt um die Maschinen her
Die lange Arbeitszeit.

Die Räder laufen wieder.
Die Spindel surrt hinein —
— „wie war die Wiese grün und bunt
Und sang so hell sein guter Mund!
Wo mag mein Liebster sein?"
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anderen, die mit der Zubereitung von Lebens¬
mitteln zu tun haben, wissen gar nicht, wie
verschwenderisch sie mit den Nährwerten um¬
gehen, die ihnen zur Verfügung stehen. Wie
viele Ergänzungsstoffe gehen durch zu langes-

-Wässern verloren , wieviel wichtige Aufbau¬
stoffe kommen durch das Abbrühen von Ge¬
müse und Abgießen von Gemüsewasser in den

, Ausguß , statt daß sie der menschlichen Ernäh¬
rung dienen und vor Krankheiten bewahren.
Wie manche Mahlzeit wird vollkommen wert¬
los durch ein stundenlanges Kochen oder auf
dem Herd zum Wärmen stehenlassen.

Also, deutsche Hausfrau , „Kampf dem Ver¬
derb"! Wir horchen auf und stellen uns alle in
den Dienst dieser wichtigen Aufgabe,

twai -Iotw cle 8oor -Nrie <tiiek.

kleine Koste im Nittag
Wir haben in fröhlichen Stunden schon

oft vor einer Flasche duftenden Weines ge¬
sessen, und dann war Musik und Lachen um
uns , und des Tages Müh und Last war
vergessen. Aber spärlich sind die freudigen
Gelegenheiten , die wir meinen begießen zu
können, und viele Menschen denken, wenn
sie außerhalb der hohen Feiertage und der
verschiedenen Geburtstage eine Flasche Wein
auf den Tisch setzten — o nein — das ginge
nicht, o nein — dann wären wir nicht
mäßig.

Nun , da loben wir uns die „Unmäßigen ",
die sich kleine, in den Alltag eingestreute
Feste bereiten , und aus einer frohen Stim¬
mung heraus so ein paar grüngoldene oder
warmrote Farbenkleckse auf den Tisch zu
zaubern verstehen. Mag Vater sich wundern,
wenn er von nebenan plötzlich das feine
Klingen der Gläser hört , statt daß die
Tassen, Untertassen und Teelöffel ihre schlep-
pernde Alltagsstimme hören lassen. Er wird
sich noch mehr wundern , wenn er die dick¬
bäuchige Teekanne vermißt und dafür so-
eine schlanke, braune , grüne oder grünblaue
Flasche  stehen sieht. Und hat er die Ver¬
wunderung mit dem ersten Glas herunter¬
gespült , hat er ökonomisch, wie er nun ein¬
mal ist. aus eine ganz vorsichtige Frage : wie
denn das mit dem Haushaltgeld zu schaffen-
sei, eine befriedigende Antwort bekommen,
so wird er beim zweiten Glase schon ganz:
unversehens statt „Helene " einmal wieder
„Liebste" sagen, und sollte das nicht wie¬
derum ein Grund fein , noch eine Flasche zu
holen und fröhlich miteinander anzustoßen '-'

Am Neckar, an der Saar , im Rheingau
in der Pfalz , an Nahe und Mosel , überall
wo deutsche Weine wachsen, wird Freude
sein, daß die großen Fässer leer werden , um
den neuen  Jahrgang aufnehmen zu kön¬
nen . Weil der fremde Winzer uns der
deutsche Bruder ist, deshalb wollen wir ein¬
mal nicht „mäßig " sein, sondern häufiger
als sonst soll aus den Körben und Einhole-
taschen der Hausfrauen die farbige Kapse'
der Patenweine lustig Herausspitzen.

Line gefährliche Ansitte
Zufällig war ich vor wenigen Tagen bei:

einem Arzt, als eine Frau anrief , daß sie
versehentlich aus einer Weinflasche Salmiak
getrunken habe. Sie hatte sich den Rachen
stark verbrannt , doch kam sie noch glimpflich
davon . Man sollte es nicht für möglich
halten , daß in zahllosen Haushaltungen
scharfe Gifte und ätzende Flüssigkeiten in
harmlosen Bier - und Weinflaschen allen zu¬
gänglich aufbewahrt werden ! Wie gefährlich-
wird dann die Unsitte , aus der Flasche zu
trinken was weder appetitlich noch hygie¬
nisch ist. Jede Flüssigkeit sollte nur in einem
deutlich gekennzeichneten Gesäß aufbewahrt
werden , das keine Verwechslung mit Nah¬
rungsmitteln zuläßt . Gefährliche , auch leicht
brennbare Substanzen müssen darüber
hinaus unter Verschluß gehalten werden.
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